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gu jagen: d)Il)§ gattimäntiti" eine§
armen ©eiftlidjen ijt meniger fdjümm, at§
bie ttîadjfteuer eines! reichen. Ser ©djreibenbe
mar fe[6jt einmal fjeitge, mie er tut ©ifen®
batmgug einer itjm betannten biirftigen $a=
mitienmutter gang unbermertt ein $üuf=
franfenftücf in bie §anb briicfte. jjäl)rlicf)
legte er für bie armen ©tubenten einen nam®
haften Dbolnê auf bie Seite, bamit im §erbftc
teiner teer ausgehen müjje. ©einen bieten
greunben geifttidjjen unb metttidjen @tanbe§
Wieb er bi§ an§ ©übe mit rütjrenber breite
ungetan, fftjnen ftanb Sitre unb £erg in
gleicher Söeife offen. Sei itjrten berioeittc
oft Erinnerung unb ÜRadjfrage. Saneben
mar er born Setoufstfein feiner f>riefterlict)eu
ißftidjten tief burd)bruitgen, unb nod) in
feinem 2ttter berfenfte er fidj in ben ©inn ber
§1. ©ctjriftcn unb ber litrtrgifcfjen Stegte, um
in heiliger ©ammtung bie tird)tid)en ©efänge

bortragen §it tonnen, jfütjtte er für bie ?ßa=

floration unb bie. miffenfctjafttidfe Setätigung
meniger Zuneigung, fo fpeitbete er bafiir beu
auf biefen ©f)arten mirtenben ißrieftern unb
OrbenWeuten um fo uneingefcf>ränttcre§ Sob
unb fein ©ebet.

SJiöge ber Serftorbene im §immel beu
©ngeld)ören Beigcfettt mcrbcn, bereu ©teile er
auf Gerben mit nimmermübem Eifer bertreten
t)at. ©onnennrenf(I)en nact> ber 2trt unfere§
hodfm. §erru ©Ijorregenten Qann foltteu
nicht fterben. Unb finb fie heimgegangen, fo
hat ihnen ber §1. ©eift fetber ben ©rabfhrud)
gefegt mit beu SBorten ©alontouê; „Söffet
un§ toben bie ÜJiänner, bie in ihrer Mtnft®
fertigfeit SJhtfitmeifen auêfautten unb Sieber
burd) bie ©thrift tuubmadjten, iötämter,
fürbaß ©ct)öne eifernb unb friebtiet) in ihren
SBohnuugeu tebeub (©ccti. 44,1—6)."

Dr. P. A. J.

Dtr Sepli.
©ef)f>ti War in

feiner Sßett ber
mict)tigfte SJÎann,
fo grofi unb ftarf,
bafj er beut heim®
tehrenben „Stetti"
fuft '§ Sîâêdjen in
bie Çofentafchen
ftecten tonnte, um
etma§ £iebe§ gu
erfchnüffetn unb
au§ ben uner®
grünblichen Siefen

Ijerauêgu®
fdjmeid)eln. gur
gelangte er aber
machte ihn gum

eigentlichen Seriit)mtt)eit
at§ SBettreifenber; b a §

gelben.
©ine Sorbebingung für§ Steifen finb

geograf>I)ifd)c Mnmtniffe. Sarin mar ©ejpfili
ftarf mie einer, gür itin gab'ê brei Sßettteite:
äJterifa, Stohfm unb ba§ ©o©te Sanb. Sa§
erfte mar giemtid) bebeutungWoê. 2Ba§ ber
Meine barüber mufete, hotte er toom burftigeu
Sütel, ber testen £>erbft eigenë au§ 2trfanfa§

hergereift tarn, um Sater§ tWoftfäfschen ait§=
gutrinfen, morauf er mieber toerbuftete.
SJÎeriïa hub jeufeitê ber 2BoIfenfd)ief|er Serge
an. Sa mar ber grofse Sad) „SJiiftfi", über
ben nur ber tangbeinigfte SJÎann fpringen
tonnte, atfo ohne Setang für ©cfafpli. Sa
mar nun mieber Sütel §an§, 5er Sßüffet® unb
©ei^fäfe in bie £>auj)tftabt üf3ariä berfaufte
unb bafitr fobiet ©etb einnahm, bah feilte
$rait g m e i 9teit)en Mtöftfe auf bie Stufe
nähen tonnte — auf ber ißhuWW'ohhie hot er
ba§ gefehen. So gob'ê enbtict) noct) eine
£ömenfat)e, gmei ©drangen, brei Stffen uitb
neben einem grofjen ©ee ein paar breite
Möten in biefeê ©ot)IIeber gefteibet: erito
mar erfdjö!pft.

Saneben ift Stopfm beitu bod) — beim
©af>t>erIott — ein gang aubereê Sanb! ©attg
abgejet)en bon ©tan§, Suod)§ unb ihren £>ör®

nern, gehört bagtt 2Mfenfd)ief}en, baê neben
bem Sruber®©ct)euber®§äu§d)eu liegt, Sitreit,
mot)in er einmal in bie ©d)utc get)t; — Sat®
Icnmil neben Saitte 3Jtorie§ §ou§, mo man
fo gute ©I)ilbitraf)fen ijjt; — meiter unten
bie Stttmenb mit ber ^aferne, beibe beriiljmt
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zu sagen: „As chlys Fallimäntili" eines
armen Geistlichen ist weniger schlimm, als
die Nachsteuer eines reichen. Der Schreibende
war selbst einmal Zeuge, wie er im
Eisenbahnzug einer ihm bekannten dürftigen Fa-
milienmutter ganz unvermerkt ein
Fünffrankenstück in die Hand drückte. Jährlich
legte er für die armen Studenten einen
namhaften Obolus auf die Seite, damit im Herbste
keiner leer ausgehen müsse. Seinen vielen
Freunden geistlichen und weltlichen Standes
blieb er bis ans Ende mit rührender Treue
zugetan. Ihnen stand Türe und Herz in
gleicher Weise offen. Bei ihnen verweilte
oft Erinnerung und Nachfrage. Daneben
war er vom Bewußtsein seiner priesterlichen
Pflichten tief durchdrungen, und noch in
seinem Alter versenkte er sich in den Sinn der
Hl. Schriften und der liturgischen Texte, um
in heiliger Sammlung die kirchlichen Gesänge

vortragen zu köunen. Fühlte er für die
Pastoration und die. wissenschaftliche Betätigung
weniger Zuneigung, so spendete er dafür den
auf diesen Sparten wirkenden Priestern und
Ordensleuten um so uneingeschränkteres Lob
und sein Gebet.

Möge der Verstorbene im Himmel den
Engelchören beigesellt werden, deren Stelle er
auf Erden mit nimmermüdem Eifer vertreten
hat. Sonnenmenschen nach der Art unseres
hochw. Herrn Chorregenten Jann sollten
nicht sterben. Und sind sie heimgegangen, so

hat ihnen der Hl. Geist selber den Grabsprnch
gesetzt mit den Worten Salomons: „Lasset
uns loben die Männer, die in ihrer
Kunstfertigkeit Musikweisen aussannen und Lieder
durch die Schrift kundmachten, Männer, für
das Schöne eifernd und friedlich in ihren
Wohnungen lebend (Eccli. 44, 1—6)."

Dr. 4.

Der Seppli.

Seppli war in
seiner Welt der
wichtigste Mann,
so groß und stark,
daß er dem
heimkehrenden „Aetti"
just 's Näschen in
die Hosentaschen
stecken konnte, um
etwas Liebes zu
erschnüffeln und
ans den
unergründlichen Tiefen

herauszn-
schmeicheln. Zur
gelangte er aber
machte ihn zum

eigentlichen Berühmtheit
als Weltreisender; das
Helden.

Eine Vorbedingung fürs Reisen sind
geographische Kenntnisse. Darin war Seppli
stark wie einer. Für ihn gab's drei Weltteile:
Merika, Roppa und das Golpte Land. Das
erste war ziemlich bedeutungslos. Was der
Kleine darüber wußte, hatte er vom durstigen
Onkel, der letzten Herbst eigens aus Arkansas

hergereist kam, um Vaters Mostfäßchen ans-
zutrinken, worauf er wieder verduftete.
Merika hub jeuseits der Wolfeuschießer Berge
an. Da war der große Bach „Mipsi", über
den nur der langbeinigste Mann springen
konnte, also ohne Belang für Seppli. Da
war nun wieder Onkel Hans, der Büffel- und
Geißkäse in die Hauptstadt Paris verkaufte
und dafür soviel Geld einnahm, daß seine

Frau zwei Reihen Knöpfe ans die Bluse
nähen konnte — auf der Photographie hat er
das gesehen. Da gab's endlich noch eine
Löwenkatze, zwei Schlangen, drei Assen und
neben einem großen See ein paar breite
Kröten in dickes Sohlleder gekleidet: Merika
war erschöpft.

Daneben ist Roppa denn doch — beim
Sapperlott — ein ganz anderes Land! Ganz
abgesehen von Staus, Buochs lind ihren
Hörnern, gehört dazu Wolfenschießen, das neben
dem Bruder-Scheuber-Häuschen liegt, Büren,
wohin er einmal in die Schule geht; — Dal-
lenwil neben Tante Maries Haus, wo man
so gute Chilbikrapfen ißt; — weiter unteu
die Allmend mit der Kaserne, beide berühmt



buret) bie blaugrauen ©otbaten; bad Statuoffer
ntit gtuet breiten unb einer fdjmaten Sriide,
alte brei bebeutungSbotl, tneil ©eppti fct)on
barüber gegangen ift; — SßatterSßerg unb
©eßmanben, bie jufammen bie ©eßmeg
heißen- unb mo bie ergiebigften Safetnuß»
t)C(fen finb; ber g rod) tige SKafb, metdfer brei»
I)unbert ©epptifct)ritte bom SaterßauS an»
t)cbt, fid) roeit, toeit um ba§ Suocßferßorn
uitb — met)r aid maßrfdfeintid) um bie ganje
obere öinterßätfte ber SBettfuget ßerumjießt,
fo red)t cigenttid) it)r §aarfd)opf, — bie

luftigen Säd)e nnb heimlichen Srünntein
biefeë ItrmatbeS, bie alte großartige Stamen
bon fcßutfcßmänäenben 5Rad)t>arëïmt>en tra»
gen, jenaeßbem ber rote 9Ricßct ober ber
tßrägetcßafpi ober ber ©dftoanbenna^i in
it)rem ©tromgebict cine Sîanbritterburg, eine
£iinfttid)e ÜBafferlcitung, ein ©ägetoerf ober
and) nur eine fimpte Suffmitt) te errid)tct
t)aben; — giertidje ©id)ßörnd)en, bie fo
munberfeßnett born Sannen» auf ben „5Ruten=
bäum" ßopfen; — Hafterßoße SBatbameifeu»
I)aufen, beren emfigeS Soif gtoar mörberifd)
fneifen fann, aber im §anbumbreßen toieber
an ben moßIricd)enben 2öeißraud)förnern beS

lieben ©otteS meiterfnetet; nnb bann neben

hineintat t)nnberttaufenb anbern iUcerfmürbtg»
leiten — enbtid) bie elterliche §eimftatt: baS

bertoitterte foauS mit btintenben Süßen»
]d)eibd)en unb gemütlichem ©cßinbetbad), ber

luftige föeitgaben unb manne giegenftatt unb
o Söonne! ber bamßfenbe Sörrofen, unb oben
in ber iRußfammer fein StutSbermanbter, ber

©cßnißfaften bolt Subenfetigfeit... naba,
toaS braucßt'S benn nod) mehr 31t einer
feßmei^erifeßen unb roppaifißen SunbeSßaitpt»
ftabt! ©efafolt, ber ©rbprinj in biefer dtefibenj,
mar benn and) baS gtüdlicßfte ßerteßen unter
Oer mitben gefeß» unb fdptißgebettben ©etoalt
eineS braben ©IternpaareS, unb eS naßm ißn
gar nid)t munber, baß ©oune, äRonb unb ber

große Stbenbftern nur über feinen SBettteit
reiften unb menn fie utübe maren, nur auf
einem .'peimatberg $ur Stoße gingen. ©0
gtän^enb ftanb eë atfo um bie ©eograpßie
bed jmeiten ©rbteiteS. ©ie mar eben au§ ber
s-ßra£i§ ïjerartêgeûDacCjfen; ber Heine 2Rann
hatte feilt iRopßa mehrmals freuj unb guer
burd)reift, mit meitoffenen, Haren Stauaugcn
ïritifd) begttdt, fo baß fid) feine ©treifereien

^u förmtidjen ©ntbedungSreifen auSmucßfen.
SaS machte ißn aber burftig nad) neuem
Söiffen.

Ser britte Hbfdjnitt feiner ©eograpßie,
baS ©otpte Sanb, mar teiber ein etmaS
bunïter ©rbteit. Stur fo bom ^örenfagen
unb bout Sitberanguden ein fo berühmtes
Sanb fennen, ein Sanb, mo bie t)t. ^arnitie
mot)nte, bei ber eS nod) heimeliger gemefeit
fein foil als ba im braunen ©eßmanben»
ßäuScßen, — nein, ba§ lonnte einem ftreb»
fameit fjotfeper nid)t genügen! SReßr unb
meßr reifte im ©epptimann ein Hißner
©ntfcßluß!

I. Sie Steife inS ©elobte Sani».

SBenn Sater ober SOtutter bon nun ab ben

aïtjcit bienftfertigen ©eppli bermißten, fo
tag er auf beibe ©Itenbogen geftüßt, längs»
taug unter bent feßattigen Siußbaum bor ber
aufgefcßlageiten Silberbibel. —- £), fo inS
©otpte Sanb reifen bitrfen mie biefer „3ofu
unb Sîlabe"! Sa tommen fie ßer mit einer
Sraube, babott eine einzige Seere fo groß mie
ein ©rbbeerapfet! ©r, ber ©eppti, ßat in
feinen fünf Çerbftmonaten nur eine Sraube
gegeffen mit nur ganj Heinen Seertein, aber
ad), mie fiiß mar fie! ©r muß fie im (Seifte
uocßmatS effen ttnb — mer mill's tßm ber»

argen? — aud) bie große bon Qüfite unb
•ftateb. @iferfüd)tig legt er auf bem Sitb mit
feiner SBiefenferbelftöte beit Sßeg jurüd,
melcßen bie glitdlicßen Sraubenträger ge=

maeßt ßaben. Hb er ba oben fteßt ptößlid) ein
Sufcß unb ein SaitS oßne Sacß, bie einem
ben Sßfab unb ba§ ©otpte Sanb unb atteS ber»
fteden. Summ ba§!... Sietteicßt... er
menbet baS Statt... aber auf ber anbent
©eite ift feine gortfeßung beS gußmegeS; ba
fteßeu nur fcßön in geraben tReißen auf»
geftettt — berfrümmte. unb jerbroeßene iRing»
lein, ©pa^ierftödtein unb anbereS fraufeS
3ettg, maS ber Hetti allemal aufmerffam au»
fd)aut unb bann fo fd)öne ©efeßießten braus
maeßt. ©rab ba mirb er'S ßerßaben, ba§
Sßttnberbare bon bem Sanb, baS bon ÜRitcß
unb §oitig fließt. 2Ran benfe bod)!... Sic
ßeiben Seine faßren mie ßoei reifefertige
©egetftangen in bie Suft. S, inS ©otpte Sanb
faßren, mo bie Säcßtein unb Säd)e nießt
jd)Iampige§, ßtöbeS Sßaffer, nein, fitße,

durch die blaugrciuen Soldaten; das Aawasser
mit zwei breiten und einer schmalen Brücke,
alle drei bedeutungsvoll, weil Seppli schon
darüber gegangen ist; — Waltersberg und
Schwanden, die zusammen die Schweiz
heißen- und wo die ergiebigsten Haselnußhecken

sind; der prächtige Wald, welcher
dreihundert Sepplischritte vom Vaterhaus
anhebt, sich weit, weit um das Buochserhorn
uud — mehr als wahrscheinlich um die ganze
obere Hinterhälfte der Weltkugel herumzieht,
so recht eigentlich ihr Haarschopf, — die

lustigen Bäche und heimlichen Brünnleiu
dieses Urwaldes, die alle großartige Namen
von schulschwänzenden Nachbarsbuben
tragen, jenachdem der rote Michel oder der
Prägelchaspi oder der Schwandennazi in
ihrem Stromgebiet eine Raubritterburg, eine
künstliche Wasserleitung, ein Sägewerk oder
auch nur eine simple Tuffmühle errichtet
haben; — zierliche Eichhörnchen, die so

wunderschnell vom Tannen- auf den „Rutenbaum"

hopsen; — klafterhohe Waldameisenhaufen,

deren emsiges Volk zwar mörderisch
kneifen kann, aber im Handumdrehen wieder
an den wohlriechenden Weihrauchkörnern des
lieben Gottes weiterknetet; und dann neben

zweimal hunderttausend andern Merkwürdigkeiten

— endlich die elterliche Heimstatt: das
verwitterte Haus mit blinkenden Butzen-
scheibchen und gemütlichem Schindeldach, der
lustige Heugadeu uud warme Ziegenstall und
o Wonne! der dampfende Dörrofen, und oben
in der Rußkammer sein Blutsverwandter, der
Schnitzkasten voll Bubenseligkeit... nada,
was braucht's denn noch mehr zu einer
schweizerischen und roppäischen Bundeshauptstadt!

Seppli, der Erbprinz in dieser Residenz,
war denn auch das glücklichste Kerlchen unter
oer milden gesetz- und schnitzgebenden Gewalt
eines braven Elternpaares, und es nahm ihn
gar nicht Wunder, daß Sonne, Mond und der

große Abendstern nur über seinen Weltteil
reisten und wenn sie müde waren, nur auf
einem Heimatberg zur Ruhe gingen. So
glänzend stand es also um die Geographie
des zweiten Erdteiles. Sie war eben aus der

Praxis herausgewachsen; der kleine Mann
hatte sein Roppa mehrmals kreuz und quer
durchreist, mit weitofsenen, klaren Blauaugen
kritisch beguckt, so daß sich seine Streifereien

zu förmlichen Entdeckungsreisen auswuchsen.
Das machte ihn aber durstig nach neuem
Wissen.

Der dritte Abschnitt seiner Geographie,
das Golpte Land, war leider ein etwas
dunkler Erdteil. Nur so vom Hörensagen
und vom Bilderangucken ein so berühmtes
Land kennen, ein Land, wo die hl. Familie
wohnte, bei der es noch heimeliger gewesen
sein soll als da im braunen Schwanden-
häuschen, — nein, das konnte einem
strebsamen Forscher nicht genügen! Mehr und
mehr reifte im Sepplimann ein kühner
Entschluß!

I. Die Reise ins Gelobte Land.

Wenn Vater oder Mutter von nun ab den
allzeit dienstfertigen Seppli vermißten, so

lag er auf beide Ellenbogen gestützt, längslang

unter dem schattigen Nußbaum vor der
aufgeschlagenen Bilderbibel. — O, so ins
Golpte Land reisen dürfen wie dieser „Josu
und Klabe"! Da kommen sie her mit einer
Traube, davon eine einzige Beere so groß wie
ein Erdbeerapfel! Er, der Seppli, hat in
seinen fünf Herbstmonaten nur eine Traube
gegessen mit nur ganz kleinen Beerlein, aber
ach, wie süß war sie! Er muß sie im Geiste
nochmals essen und — wer will's ihm
verargen? — auch die große von Josue und
Kaleb. Eifersüchtig legt er auf dem Bild mit
seiner Wiesenkerbelflöte den Weg zurück,
welchen die glücklichen Traubenträger
gemacht haben. Aber da oben steht plötzlich ein
Busch und ein Haus ohne Dach, die einem
den Pfad und das Golpte Land und alles
verstecken. Dumm das!... Vielleicht... er
wendet das Blatt... aber auf der andern
Seite ist keine Fortsetzung des Fußweges; da
stehen nur schön in geraden Reihen
aufgestellt — verkrümmte und zerbrochene Ringlein,

Spazierstöcklein und anderes krauses
Zeug, was der Aetti allemal aufmerksam
anschaut und dann so schöne Geschichten draus
macht. Grad da wird er's herhaben, das
Wunderbare von dem Land, das von Milch
und Honig fließt. Man denke doch!... Die
beiden Beine fahren wie zwei reifefertige
Segelstaugen in bie Luft. O, ins Golpte Land
fahren, wo die Bächlein und Bäche nicht
schlampiges, blödes Wasser, nein, süße,
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fcpäumenbe SDÎitdj fittb! ©teile ftcf; einer bor:
bie 2la int ©tanferboben lauter treibe, lup*
ioartne 9Jcitcp! gept i[t er aufgefprungen unb
fdjaut ju Sat, bie §änbe in ben ."pofentafcpen.
ga, toenn'd fo toär, bann tonnten 'S Sobet-
frangi unb ber ©larnerntaji nur fo jcpöpfen
nnb braucpteit tticpt mepr bon §aud ju §au§
betteln $u gelten llitb toeitn'd regitet...
fappertott!... cd toirb bort bod) iDtild)
regnen? bann .rinnt fie ja boit ber Sadjtraufe,
unb ntan braudjt nur fo ntit pitbfdjgerunbeten
äftäutdjen pinsuftepen!... @r probiert, llnb
ber Brunnen? Söarutn pat er nidjt guerft
an ben Brunnen gcbad)t?
©eppti rennt pin, flettert
auf ben Srog unb fdjaut
begierlicp in ben fpttu
belnbeit ©trapl. Sic ab=

fpringenben tropfen
fängt er ntit ben 5ßatfd)=>

pänbdjen auf, fdjlürft fie
unb meint, ed müfetc...
ed müfete... atitr SBaffer
— SBarum bocp pat ber
Bater feine tKatten itid)t
in bem SBunberlanb ge=

tauft, too ÜKitdj ttttb
fponig ja ttocp §oittg!
tounberfiifeer, bider
9tun täcpett er bocp
Sad gäbe langfatnc Bäcp=
lein!... Sie tRotinid)ct=
fäge tät' ftepen bleiben.
SIber peittod fomntob
toär'd bocp, fo ait ein
jootttgbacpufer pinguliegen
unb fcpteden fdjtccfen
SU bitrfen »®ann 9b

„Sßad paft bit beult fdjoit ©ttted?" touit=
bert fid) bie tühitter unter ber •'paitêtitr, atd
fie bad ©dpitapen pört. „Dtiiniu ba bein
Butterbrot, ©djapti!" Stuf beut Äiicpentifcp
liegt bie fcptoacpbelegte ©cpnitte. Bttbi bet=

tett: „Biel, biet .fjoitig brauf, gelt abutter!"
ÎBenigftenê einmal ettoad fponigfliefeenbed!
— Sie grau mifet mit forglidjent Btid bett
tteinen $opf unb bett grofeen SBunfd), aber
ioeldje iïRutter toäre ba bem einzigen Äinbe
Sutoibcr! ©acpte perlt ein goïbeneS Sröpf=
d)en umê anbere auf ben rufeigen Sifcp; fadjte
loirb'd bon einem roten 3üugleiit toeggefegt,

nun liitïd, nun rcdjtd, uitb toie nid)td mepr
fliefet, berfdjtoinbct allntäpltcp aud) bie füfee
©berflädje unb mit ipr ber fd)öne Sßapn,
fdjon im Sanb feiner ©epttfucCjt pt fein. dJiit
einem tiefen Sttentjug unb einem ioepmütigen
©eitenblid auf bie Butterbrotruine .fpiitut
©eppti toieber ait feiner 3ofue=fita6e=Be=
tracptung fort.

Sldj ja, ioetttt ber 2tctti nur toollte! Sa
redjtd pinten oben tonnte matt bauen,

aber ein ©djtoeiserpaud mit Sacpfenfter uitb
Borlaube... bie „©otptcrer" toiirben ?fttgeit
ntacpen! Ser gfpaffige Baum — er fiept aud

toie ein riefiger Stöeip*

ioaffertoebel — ber ift ipm
gar recpt; ba toill er brei*
mal bed $agd phtaitf*
ttettern, baittt fiept er bie
grofee, grofec Sempelürdje
bon gofuteiit uitb bcit
epriftfiubtiftall unb bicl=
Icid)t — ntait tattn ja
nid)t toiffen — aud) bie
Qcidje mit bcit §aartoden
bed böfcit Sldboto unb
itttb fertig! @r reift!
lieber — übermorgen reift
©cppli... pittferritcfê
bad ift fd)tiiniit... aber
fie taffcit ipit ja fouft uid)t
fort! —

Srci $agc bolt ängft*
tid)er ôeimlid)f"eit ttttb
dtlüpeloattung fiitb bor*

(TV bei: ©eppti ift reifefertig,
ber Budfad ift gepadt,
biefer Budfad, ben 9tadj=

aus ans 3CRuttcrI)cr3" (,nl-§ ©iebeitjäprige mit
rüprcitber Umftäitblidjleit aud gmei Safcpcu*
tiiepent — einem roten unb einem btäucit —
Sufammengefdjneibert uitb su beffen $rag*
ricnteit fie belt eigenen ©djitrsenbättbel ititb
bad Çmtbanb geopfert pat. Bid ©oittttag
ioirb âtititcli toieber atted paben uitb itocp brei
grofee, grofee Sraubenbeeren bagtt. Sa ftauitt
fie, uitb er fd)tocigt. — Stucp ber gupatt bed

Soritifterd pat feine ©efepiepte. @d finb ba
brei Stepfet, bie er eigenpänbig bout Siebting?»
battnt bengetn bitrfte; brei bide ßtoetfepgen,
bie er bcit freepen .öüptterit abgejagt; breü

'
mal brei — Bubi operiert nämtiep gerne mit
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schäumende Milch sind! Stelle sich einer vor:
die Aa im Stanserboden lauter weiße,
kuhwarme Milch! Jetzt ist er aufgesprungen und
schaut zu Tal, die Hände in den Hosentaschen.
Ja, Wenn's so wär, dann könnten 's Tobel-
franzi und der Glarnermaxi nur so schöpfen
und brauchten nicht mehr von Haus zu Haus
betteln zu gehen Und Wenn's regnet...
sapperlott!... es wird dort doch Milch
regnen? dann.rinnt sie ja von der Dachtraufe,
und man braucht nur so mit hübschgerundeten
Mäulchen hinzustehen!... Er probiert. Und
der Brunnen? Warum hat er nicht zuerst
an den Brunnen gedacht?
Seppli rennt hin, klettert
auf den Trog und schaut
begierlich in den
sprudelnden Strahl. Die
abspringenden Tropfen
fängt er mit den
Patschhändchen auf, schlürft sie
und meint, es müßte...
es müßte... Nur Wasser
— Warum doch hat der
Vater seine Matten nicht
in dem Wunderland
gekauft, wo Milch und
Honig... ja noch Honig!
wundersüßer, dicker
Nun lächelt er doch
Das gäbe langsame Bächlein!

Die Rotmichelsäge

tät' stehen bleiben.
Aber heillos kommod
wär's doch, so an ein
Honigbachufer hinzuliegen
und schlecken... schlecken

zu dürfen ..Dann grad

„Was hast du denn schon Gutes?" wundert

sich die Mutter unter der Haustür, als
sie das Schmatzen hört. „Nimm da dein
Butterbrot, Schatzli!" Auf dem Küchentisch
liegt die schwachbelegte Schnitte. Bubi
bettelt: „Viel, viel Honig drauf, gelt Mutter!"
Wenigstens einmal etwas Houigfließendes!
— Die Frau mißt mit sorglichem Blick den
kleinen Tops und den großen Wunsch, aber
welche Mutter wäre da dem einzigen Kinde
zuwider! Sachte perlt ein goldenes Tröpfchen

ums andere auf den rußigen Tisch; sachte
wird's von einem roten Zünglein weggefegt,

nun links, nun rechts, und wie nichts mehr
fließt, verschwindet allmählich auch die süße
Oberfläche und mit ihr der schöne Wahn,
schon im Land seiner Sehnsucht zu sein. Mit
einem tiefen Atemzug und einein wehmütigen
Seitenblick auf die Butterbrotruine .spinnt
Seppli wieder an seiner Josue-Klabe-Be-
trachtung fort.

Ach ja, wenn der Aetti nur wollte! Da
rechts hinten oben könnte mail bauen,

aber ein Schwcizerhaus mit Dachfenster und
Vorlaube... die „Golpterer" würden Augen
machen! Der gspassige Baum — er sieht aus

wie ein riesiger Wcih-
wasserwedel ^ der ist ihm
gar recht; da will er dreimal

des Tags
hinaufklettern, dann sieht er die
große, große Tempelkirchc
von Josulem und den

Christkiudlistall und
vielleicht — mail kann ja
nicht wissen — auch die
Eiche mit den Haarlocken
des böscii Asbolo und
und fertig! Er reist!
Ueber übermorgen reist
Seppli... hinterrücks
das ist schlimm aber
sie lassen ihn ja sonst nicht
fort! —

Drei Tage voll ängst-
licher Heimlichkeit und
Mühewaltung sind vor-

^ giji bei: Seppli ist reisefertig,
der Rucksack ist gepackt,
dieser Rucksack, den Nachaus

ans Mutterherz" bars Siebenjährige mit
rührender Umständlichkeit aus zwei Taschentüchern

— einem roten und einem bläuen —
zusammeugeschneidert und zu dessen
Tragriemen sie den eigenen Schürzenbändel und
das Hutband geopfert hat. Bis Sonntag
wird Anneli wieder alles haben und noch drei
große, große Traubenbeereu dazu. Da staunt
sie, und er schweigt. — Auch der Inhalt des

Tornisters hat seine Geschichte. Es sind da
drei Aepfel, die er eigenhändig vom Lieblingsbaum

bengeln durfte; drei dicke Zwetschgen,
die er den frechen Hühnern abgejagt; dreimal

drei — Bubi operiert nämlich gerne mit





b r e i — alfo breintal brei melftpe Sftitffe, bon
bcr 9îacf)16arin ©roßmutter eîjrlxcf) ertoorben,
meil er ipr bie berlorne 33rtlle miebcrfanb;
ein ©tüdepen aitgebiffener ©cpofofabe bout
£interiitatt»2BaïterIi mit beffen beglaubigtem
gäpncpenabbrud, — bieë alles liegt juunterft
uitb ift mit einem feften papier gegen baS

jmeite ©todmerf abgefperrt. £>ier liegen bie
jtttei leisten ^Butterbrote, bie frönen ©eiten
aneinanber gelernt; bie jmei testen Käfe»
rinben itnb Söurfträbdjen, meld)e ipm ber
Sletti regelmäßig beim „gniini" ftiftet; in
feibenpapierner Dr ighta lberp adun g ein part»
gcfotteueS ©i — Söallfaprer paben'S ipm
gefdjenft, als er ißnett frifdjeS Driufmaffer an
ben 2öcg brad)te. Die ©lanjleiftung in ber
SSerprobiantierung ift gtûeifelêoljne bie SD?ebi=

ginflafd^e bolt ©eißntilcp, bie er fid) bom
griißftüd abgefpart uitb mit .'pitfe beê ©priß»
tricpterS in ßalber SobeSangft pinter bem
©tubenofen eingefüllt I)at.

©in Sîarr ift, toer ot)ne ©elb reifen mill.
DaS galt fd)on bor bierjig gapren, nnb —
©eppli toar teilt Sîarr! Darum mar beitn
aud) feine 5öörfe — ein ©trumpffußenbe, mit
einem Dabaffdjnürdjen sufammengeneftelt —
leiblid) boit bon funtelnagetneuen Kupfer»
münden, gtt ©elb* unb Söedjfelgefcßäften
patte er immer ©liicf. Stile neuen ©in» unb
gmeiräppler ber tinberlofen Stacßbarfdjcift,
ber Dnfel unb Danten, Settern unb Safen
big ins fünfte ©lieb — bnrfte ber tieine
©cpmcijerprinj einftreid)en, ja manchmal fo»

gar einen blaffen Saßen, ben er aber tnög»
Iid)ft balb gegen einen gotbglanjenben Stap*
pen umtaufepte. StuSnapmSmeife mar biefer
ginattjntann im ©eben nod) fetiger als im
D'iepnien. geber Bettler erpielt mit bem elter»
lupen Stlmofen einen „©epplkgmeier", unb

jmar ben blantften, feitbem er mußte, baß
ntan'S bem armen gefttlciit gibt, ©o mirb
er'S aud) auf ber beborftepenben Steife palten,
©elb ïoftet bie tleberfaprt auf bem Suodjfer»
fee; ©elb foftet bas £>eu er nimmt ja
fein ©tpäflcin mit... uitb auf bem ©d)iff
unb bcr großen ©anbmatte, fo ba „miifte
©ara" peißt, mädjft fein ©raS. 9JHt ©elb
bejaplt man aud) ben biden Söirt, meitn man
etma einmal im „Dcpfen" ober „©ternen"
übernad)ten muß. ©elb braud)t'S enblid),
menn einem ein ©djupneftel ober •'pofentnopf

läßt, bie güitbßölädjen auSgepen uitb aitbereS
mepr. Stiles ift borgefepett, fogar bie Sßetter»
probe!

©eftent abenb ift ©eppli bom Soben auf
belt ©tupi, bom ©tupl auf bie Kommobe
geflcttert, pat am ^Barometer feinfaeßte ge»

tipptippt unb ait ber füßlen ©laSröpre cßr»
fi'trcptig gelaufcpt, ob etma ©turnt... „ga,
ÜDiauSferli, maS maepft bit bcnit ba? SBojit
braud)ft bit fdpön Söetter?" pat ipit ber
Sletti iiberrafept uitb bann mit bäterlidjem
©folg ein palb bußenbmal iit bcr ©tube per»
umgegmirbelt. DaS mar fo fcßöit luftig, baß
bcr Sfcifcplan beiitapc aus ben gugen ging.

Daran muß er and) jeßt mieber benïen
gort millft? bout Sletti... bom SRuetti,
ben ©uten DirtterrüdS! DaS ift alle=
meil eilt itieberfcßmetternbeS Semußtfcin für
eilten geraben 2Jlann. — Slber ber gefuS»
fuabc ift ja and) bon Sater ttitb SJhttter toeg
in ben Dentpel gegangen... opne ©rlaubntS

brei Dage laug! ©emiß, länger als
brei Dage bleibt aitdj ©eppli niept ait ben
SDÎilcC)« uitb ^onigbäcßen beS SBituberlanbeS..
pernad) ift er eilt Dreimalguter bapeint, fäprt
mit feinem ©toßfarren alle Kartoffeln allein
in ben Keller. Sor jeber Sabung erjäplt er
beit erftaunten Seuten bom ©olpteit 2anb,
mie foitft feiner erjäplett fann: „DaS pab'
id) gefepen, bas pab icp gepört, mit beiben
öäitben pab id)'S gegriffen" gertig jeßt!
|>art jucft'S um ben jufammengepreßten
iücuitb, breimal fcpludt er eitergifcp, baitit
fdjreitet er mueßtig pinbannen, fein ©djäf»
d)eit pinterper. SSientaitb pat'S gcfepcit: Der
Satcr flidt meitab ant Sattenjaun beS Kar*
toffeladerS; bie Söfutter ift juin lapnteit
§ubeItoni gegangen.

©ine palbe ©tuitbe fepon ^iept baS leng»

frifepe 5ßärcpcn bttrd) ben §erbftmalb — ober
ift'S eine palbe ©migfeit? '— gm ©trom»
gebiet ber 5ßrägeld)afpi=2fa, juft bei ben
Suiiten bon „Saiis" Staubritterburg, fäprt'S
bem Sierlciit plößlicp burcpS ©djafSgepirn,
es fei für SluSreißer bodj gemagt, fo auf ber
breiten Ipeerftraße beS europäifepen ScrfeprS
einpergugiepen, unb reißt ben unborfieptigen
fleinen §errn energifd) auf ©eiteitpfabe. gebt
ift eigentlid) ber Knabe am ©trief ttitb folgt
milleitloS bent eigeitfiuitigen ©d)äfcpen. ©S

gept bitrd) riefigen garvt unb §uflattid), burd)

drei — also dreimal drei welsche Nüsse, don
der Nachbarin Großmutter ehrlich erworben,
weil er ihr die Verlorne Brille wiederfand;
ein Stückchen angebissener Schokolade vom
Hintermatt-Walterli mit dessen beglaubigtem
Zähnchenabdruck, — dies alles liegt zuunterst
und ist mit einem festen Papier gegen das
zweite Stockwerk abgesperrt. Hier liegen die
zwei letzten Butterbrote, die schöuen Seiten
aneinander gelehnt; die zwei letzten
Käserinden und Wursträdchen, welche ihm der
Aetti regelmäßig beim „Znüni" stiftet; in
seidenpapierner Originalverpackung ein
hartgesottenes Ei — Wallfahrer Haben's ihm
geschenkt, als er ihnen frisches Trinkwasser an
den Weg brachte. Die Glanzleistung in der
Verproviantierung ist zweifelsohne die
Medizinflasche voll Geißmilch, die er sich vom
Frühstück abgespart und mit Hilfe des
Spritztrichters in halber Todesangst hinter dem
Stubenofen eingefüllt hat.

Ein Narr ist, wer ohne Geld reisen will.
Das galt schon vor vierzig Jahren, und —
Seppli war kein Narr! Darum war denn
auch seine Börse — ein Strumpsfußende, mit
einem Tabakschnürchen zusammengenestelt —
leidlich voll von funkelnagelneuen
Kupfermünzen. In Geld- und Wechselgeschäften
hatte er immer Glück. Alle neuen Ein- und
Zweiräppler der kinderlosen Nachbarschaft,
der Onkel und Tanten, Vettern und Basen
bis ins fünfte Glied — durfte der kleine
Schweizerprinz einstreichen, ja manchmal
sogar einen blassen Batzen, den er aber möglichst

bald gegen einen goldglänzenden Rappen

umtauschte. Ausnahmsweise war dieser
Finanzmann im Geben noch seliger als im
Nehmen. Jeder Bettler erhielt mit dem
elterlichen Almosen einen „Scppli-Zweier", und
zwar den blanksten, seitdem er wußte, daß
man's dem armen Jesulein gibt. So wird
er's auch auf der bevorstehenden Reise halten.
Geld kostet die Ueberfahrt auf dem Buochser-
sec; Geld kostet das Heu er nimmt ja
sein Schäflein mit... und auf dem Schiff
und der großen Sandmatte, so da „wüste
Sara" heißt, wächst kein Gras. Mit Geld
bezahlt man auch den dicken Wirt, wenn man
etwa einmal im „Ochsen" oder „Sternen"
übernachten muß. Geld braucht's endlich,
wenn einem ein Schuhnestel oder Hosenknopf

läßt, die Zündhölzchen ausgehen und anderes
mehr. Alles ist vorgesehen, sogar die Wetterprobe!

Gestern abend ist Seppli vom Boden auf
den Stuhl, vom Stuhl auf die Kommode
geklettert, hat am Barometer feinsachte
getipptippt und ail der kühlen Glasröhre
ehrfürchtig gelauscht, ob etwa Sturm „Ja,
Mauskerli, was machst du denn da? Wozu
brauchst du schön Wetter?" hat ihn der
Aetti überrascht und dann mit väterlichem
Stolz ein halb dutzendmal in der Stube
herumgezwirbelt. Das war so schön lustig, daß
der Reiseplan beinahe ans den Fugen ging.

Daran muß er auch jetzt wieder denken

Fort willst? vom Aetti... vom Muetti,
den Guten!... Hinterrücks! Das ist
alleweil ein niederschmetterndes Bewußtsein für
einen geraden Mann. — Aber der Jesus-
knabc ist ja auch von Vater und Mutter weg
in den Tempel gegangen... ohne Erlaubnis

drei Tage lang! Gewiß, länger als
drei Tage bleibt auch Seppli nicht all den

Milch- und Honigbächen des Wunderlandes..
hernach ist er ein Drcimalgnter daheim, fährt
mit seinem Stoßkarren alle Kartoffeln allein
in den Keller. Vor jeder Ladung erzählt er
den erstaunten Leuten vom Golpten Land,
wie sonst keiner erzählen kann: „Das hab'
ich gesehen, das hab ich gehört, mit beiden
Händen hab ich's gegriffeil" Fertig jetzt!
Hart zuckt's um den zusammengepreßten
Mund, dreimal schluckt er energisch, dann
schreitet er wuchtig hindannen, sein Schäfchen

hinterher. Niemand hat's gesehen: Der
Vater flickt weitab am Lattenzann des

Kartoffelackers; die Mutter ist zum lahmen
Hubeltoni gegangen.

Eine halbe Stunde schon zieht das
lenzfrische Pärchen durch den Herbstwald — oder
ist's eine halbe Ewigkeit? '— Im Stromgebiet

der Prägelchaspi-Aa, just bei den
Ruinen von „Talis" Raubritterburg, fährt's
dem Tierlein plötzlich durchs Schafsgehirn,
es sei für Allsreißer doch gewagt, so aus der
breiten Heerstraße des europäischen Verkehrs
einherzuziehen, und reißt den unvorsichtigen
kleinen Herrn energisch auf Seitenpfade. Jetzt
ist eigentlich der Knabe am Strick und folgt
willenlos dem eigensinnigen Schäfchen. Es
geht durch riesigen Farn lind Huflattich, durch
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Ueffeln unb S3rombeerranfen, bitrd) ©erölt
unb SBaffertümpel — urtb bei jebem neuen
§inbernid fällt ein ©titcf bon Sepplid alter
Oapferfeit ab. Stuf bad Sämmlein ift hatt
tein Skrlafs, unb b i e, mit benen er fonft
reifte, finb nidft ba! germürbt fefh er fid)
auf eine Sannenfourgel, ben iRitcffacf neben
fid). Oer mag ihn gar rtidjt öffnen Sßie

ift'd nur fe|t baheim? Oie SRutter toil!
bent Stetti bod) ,,'d gnüni" fdjicfen....
„Seppli! Söubli!" ruft fie... ÏBarxtm muff
muff fie gtoeimal, breimal rufen? Ger

tommt nidjt... Ober ift'd fdjou fpäter?
Steht fdjon bad SRiitageffen auf beut Sifd),
— bie fdjmellenben Gcrbäpfel, ber fd)loiticnbc
Säfe, bie füffeit Stpfetfdfnihe... ber geblümte
SRoftfrug aber fein SSater, feine SRutter

fie fudfen
ben Seppli! —

Itnb bie 9tie=
fentraube unb
bie SRildfaa unb
ber §onigbad),
bie Sldbotoeiclje
unb ber $ofu=
lemtempel, alted
erftieft mit einem
SDÎaïe im Stuf»
fd)rei uad) SSater
unb SRutter. So
fdjnetl bie mübeu
flehten S3eind)en
tragen — fjeint,
heim! Oa —
„Seppli!" ruft's, unb toieber „Seppli!" Oer
rennt um ben ^olberbufd) tjerum, bann
grabattd and —• SRutterljerg... iitd ©elobte
tianb!

II. Ote SReife mit bem SdRocftertein.
Gcd mar ein ftodentoeicfyer Sßintertag,

'als ber Sdjtoanbenbauer fein ©ötjndjen
fct)räg abmärtd gum Sîadjbar Softpeter
futfdjierte. fpeiffa, mar bad eine luftige
Subît! Oamt bad fröhliche Spiet mit Stnneli
unb Söatterti: btinbe Mit) unb 33erftecfid
unb fdfmarger üßeter unb ^Ringelreihen,
bufd) — I)ttfd) unb I)°PP — t)of)f> Oreppe
auf unb ab, unb mitten in biefed
finberfetige Sollen hinein plapt bie Mtnbe:
„Seppli, bit baft ein Sdjmeftertein!" Oer

Sepplts Tteife mit bem Sd)roefterd)en

fteht mie einer, bem gtoei Ohren gu menig
finb. Setbft aid ed fchon auf SSaterd ftarfen
Schultern bttrdfd Sd)neegeftöber heintgu
geht, bergifjt er nod) bor Staunen ben SRunb
51t fdRieffen. Sin ber Keinen Sßiege in ber
Stammer reifR er ihn gerabegu aud ben
Stngetn. Söad, bad jolt ein Sdjtoeftercben
fein, fo ein puppenmingiged 9Jîenfd)Iein mit
bem färb» unb frafttofen Sd)tafgefid)tchen,
mit ben blauen eingefrümmten Singerchen?
Stein, mit fotoad mirb matt nie „Ringel»
ringetreihen" unb „Schäfer, laf; bie Sdjafe
aud", nod) meniger „Röffli h°hhh0ht>"
fpielen fönnen! ^erbrechen tut'd, menn
man'd anrührt! Shr ümrbet'd erleben, ed

jerbrid)t! Oie gange bäterlid)e Sroftrebe
fliegt ittthlod an Seppli ab. Strafenb fchaut

er gur fremben
Srait hinüber,
bie an SRutterd
S3ett fügt. Oie
mirb'd gebrad)t
haben. „Stimm'd
nur mieber fort!
Sch mill fein
SReitli!" „Oho,

S3ürfd)d)eu!"
metbet fid) ber
Stetti. „Söcr be»

fiehtt t)kt? Oer
gute Rimmel»
bater hat und
bad Meine brin»
gen baffen; gu»

aftererft gehört'd mir unb ber SRutter,
ttnb und ift'd lieb, merf bir'd!" Oa fchämt
fid) ber .finiras unb täfgt ben Strubelfopf
hängen, aber befeprt ift er nicht. So
jetjt ift ber Stetti obenbrein noch höfe, unb bie
SRutter fagt fein Söort, vtnb bie böfe Srau
lacht... Oed mar ber erfte nnglüdlid)e
Stbenb feined Sebend. Hub bad ailed megen
eined gmeifpamtenlangen SRäbdfend!

Ooch bad mar Hoff ber Slnfang. SSad

für marterliche ißrüfungen erlebte t)irtfort
ber arme Keine SRann!... S3ft, bft! '§ Stät=
terli fdjdäft! ft... ft!... Ger baut aud
Schreinerabfällen ben Ourm bon S3abel unb
bie SJtauern bon £yerid)o, aber er barf'd
nimmer über ben Raufen trompeten: 'd .Sät»
terli fc()Iäft! — „SRutter, ber Stetti fommt,
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Nesseln und Brombeerranken, durch Geröll
und Wassertümpel — und bei jedem neuen
Hindernis fällt ein Stück von Sepplis alter
Tapferkeit ab. Auf das Lämmlein ist halt
kein Verlaß, und die, mit denen er sonst
reiste, sind nicht da! Zermürbt setzt er sich

auf eine Tannenwurzel, den Rucksack neben
sich. Er mag ihn gar nicht öffnen Wie
ist's nur jetzt daheim? Die Mutter will
dem Aetti doch „'s Znüni" schicken....
„Seppli! Bubli!" ruft sie... Warum muß
muß sie zweimal, dreimal rufen? Er
kommt nicht... Oder ist's schon später?
Steht schon das Mittagessen auf dem Tisch,
— die schwellenden Erdäpfel, der schwitzende
Käse, die süßen Apfelschnitze... der geblümte
Mostkrug... aber kein Vater, keine Mutter

sie suchen
den Seppli! —

Und die
Riesentraube und
die Milchaa und
der Honigbach,
die Asboloeiche
und der Josu-
lemtempel, alles
erstickt mit einem
Male im
Aufschrei uach Vater
und Mutter. So
schnell die müden
kleinen Beinchen
tragen — heim,
heim! Da —
„Seppli!" ruft's, und wieder „Seppli!" Der
rennt um den Holderbusch herum, dann
gradaus ans — Mutterherz... ins Gelobte
Land!

II. Die Reise mit dem Schwesterlein.

Es war ein slockenweicher Wintertag,
als der Schwandenbauer sein Söhnchen
schräg abwärts zum Nachbar Jostpeter
kutschierte. Heißa, war das eine lustige
Fahrt! Dann das fröhliche Spiel mit Anneli
und Walterli: blinde Kuh und Versteckis
und schwarzer Peter und Ringelreihen,
husch — husch und hopp — hopp Treppe
auf und ab, und mitten in dieses
kinderselige Tollen hinein platzt die Kunde:
„Seppli, du hast ein Schwesterlein!" Der

Sepplis Reise mit dem Schwesterchen

steht Wie einer, dem zwei Ohren zu wenig
sind. Selbst als es schon aus Vaters starken
Schultern durchs Schneegestöber heimzu
geht, vergißt er noch vor Staunen den Mund
zu schließen. An der kleinen Wiege in der
Kammer reißt er ihn geradezu aus den
Angeln. Was, das soll ein Schwesterchen
sein, so ein puppenwinziges Menschlein mit
dem färb- und kraftlosen Schlasgesichtchen,
mit den blauen eingekrümmten Fingerchen?
Nein, mit sowas wird man nie
„Ringelringelreihen" und „Schäfer, laß die Schafe
aus", noch weniger „Rößli hopphopp"
spielen können! Zerbrechen tut's, wenn
man's anrührt! Ihr werdet's erleben, es

zerbricht! Die ganze väterliche Trostrede
fließt nutzlos an Seppli ab. Strafend schaut

er zur fremden
Frau hinüber,
die an Mutters
Bett sitzt. Die
wird's gebracht
haben. „Nimm's
nur wieder fort!
Ich will kein
Meitli!" „Oho.

Bürschcheu!"
meldet sich der
Aetti. „Wer
befiehlt hier? Der
gute Himmelvater

hat uns
das Kleine bringen

lassen;
zuallererst gehört's mir und der Mutter,
und uns ist's lieb, merk dir's!" Da schämt
sich der Knirps und läßt den Strubelkopf
hängen, aber bekehrt ist er nicht. So
jetzt ist der Aetti obendrein noch böse, und die
Mutter sagt kein Wort, und die böse Frau
lacht... Es ' war der erste unglückliche
Abend seines Lebens. Und das alles wegen
eines zweispannenlangen Mädchens!

Doch das war bloß der Anfang. Was
für marterliche Prüfungen erlebte hinfort
der arme kleine Mann!... Bst, bst! 's Kät-
terli schläft! st... st!... Er baut aus
Schreinerabsällen den Turm von Babel und
die Mauern von Jericho, aber er darf's
nimmer über den Haufen trompeten: 's Kät-
terli schläft! — „Mutter, der Aetti kommt,



ber &...", „Sub, bft... 'SSätterlifdjläft!"
— .'pente fdjeint bic ntiibe ÏBiitterfonne bttrdj
bie eiSgeblitmten ©djciben — itidjt etloa
auf ben gußbobeit, fonberit ait bte ©tuben--
becfe. ©oloaS erlebt fein ©täbter. — ©cppli
fiept'S unb feuert einen ^aucbjer ab...
„Vub, bift ftill! 'S Sätterli fcpfäft!" —
'S Säpdjen miaut, unb 's SBvtbti inadjt'S
iprn affurat nadj. „SBillft auf ber ©teile
fcptoeigeu! 'S Sätterli fcpläft!" — ©cppli
toil! fein Segclfpiel rollen, aber nein...
'S Sätterli fcpläft! 3tein juin Verriidtmerben
ift'S, locmt 'S Sätterli fcpläft.

Itnb erft, menu's n i dj t fdjläft!....
©eppli, lauf! 'S Sätterli tocint! — Sßubli, tu
'S ättciteli miegen! —58ub, gibt beut Sätterli
ben „Bulli"! VttbK, jag bie Sape bort ber
Söiege loeg! — ©eppli, palte beut Steinen
bie glafcpe! '— Unb ber getocfene 2llleiit=
perrfdjer fügt fid) gebulbig: ftopft ben

„SuIIi", berfcißeudjt bie Sape, itinframpft bie
ÏÏJÎildjflafcpe, toiegt unb — toürgt au ber
Sprannei beS Keinen ©efcp'öpfeS... 'S ift
part für einen freien ©cploeijer!

Sßinterlang ift er beim Sätterli gefeffeit,
unb ber eifenbefdjlagene ©djlitten ift bei;5

roftet, unb feilte Salome fal; er niebergepeit
ant gegenüberlicgeitbcn £>ont. 'S äReitli
and) ift fdjulb, baß er bie crftcn pübfdjcu
Seberblitmd)en berpaßte, — fcpulb, baß er
bie neu aufgefdjoffeneit Vucpeubäitmdjeu ant
Söalbraitb nicßt titepr in ben ©eppliforft ber=

^jflaitgen foitnte. SBcgen ber bummen Keilten
sIRauS barf er nidjt inepr talloärts bie
©t. £jofefS» unb äftaianbacpt befitcfjen, ge=

fd)loeige benn feinen nadjbarlicpeit greunbcrt
bie getoobnteti 2fuftaitbSbefudjc ntadjeit.
'S Sätterli ift fdjulb, baß 'S Vrüberleiu nidjt
iitefjr mit $inf uitb Slmfel um bie Söette

fingt, ber ©rille itid)t mepr uadjjirpt unb
abenbs nimmer baS Unfeuntänndjen nedt.
Surj — ©eppliS tlitgliid Reifet Sätterli unb
2MtH unb ©djiocftcrlcin.

Uitb bod) fount's anberS fein, locnn fid)
ber Keine SJiann nur nicpt fo jitbeubaft in
feine Vorurteile berboprte. ©in liebreijem
bereS ©efcpöpfcpeit als 'S Sätterli gibt'S
fdjon gar nidjt. ©ar nidjt bös ift'S unb fo
boll reiner SebeuSluft; brum „fingt" eS audj
gern uitb piepft uitb jloitfcpert loie eine boIK

jäpligc ©papenberfaininlititg. ®aS mag ber

Vnb nidjt leibeit. Knb loenn 'S HJiägbelein
nod) baju mit allen ©lieberdjeit beit Saft
ftrampelt, beut Vrüberlciit bebeittcnb: „§örft
bit's, loeldj piibfdjcr ©oprait ju beinern
Vubentenor! Q'ept fingen unb quiefeit mir
mitfammen, aber loeitn inicp erft meine
fdjloadjeit güßdjen tragen, Ijcrttad) popfen
uitb reifen mir felbanber", ba fraut er ber=
ftänbitiSloS in bett .Spofeittafdjen. O, bie part»
gefotteiteit SDiänner!

©o ift'S mit 2Idj uitb Sracp ôerbft ge=
morbeit. §eute rennt uitb purjelt ©eppli
mieber einmal mit ©cfjäflein unb Sauincpen,
mit gidlein unb Säpcpcn. 2)aS Ijat er bem
©djrattenleni ju berbanfen, baS ein jungem
getoaitbteS §auficrermeiblein ift. ©r fiept
fie fonft fürs Seben gern, bie bunten fpelgett
in Sciiis äRappen, aber bie Srämerin felber
ift fo gar nidjt loie ipre ftummen ^eiligen.
3pre ÜKIloiffenpeit pat ipr ben Sofcnanten
„Sagblatt" angeljängt; fintemalen aber
biefeS Sagblatt mit Vorjug bie 2îacpt
feiten beS lieben sHiitinenfd)cu publiziert,
loirb Vitbli nadj ber parmlofen ©inleitung
regelmäßig aus bem Seitibereidj gefdjafft. —
3a, meint bic .'pattfiererin nur jebe äöocpe
gefomnteit märe!... Slber fo Ijat'S für ben
fleinen 9Jîann feinen Seuj nidjt gegeben unb
feilten ©ontiiter nidjt. — Unb juftameitt bie
.Çafelniiffe! ©oll er petter nicljt in ben
luftigen Vttfdjpedeit feinen lieben, lieben
jloei=, brei= uitb bierfingerigen ^afelnüffert
itadjffettcrit biirfen? 2ßie gfpaffig mar'S
allemeil, locitit er bte glattbraunen ©iitger
51t jepn unb jepn in SfettiS große §anb
jäfjlte, uodj gfpaffiger, meint 2Ietti fie fo
präjiS mitten burdj fpaltete intb ben

fnufperigen Sern looljlgejielt iit ©epplis
9KäuIcpen ober looljl gar in töhitterS ladjem
ben aJhtub fdjloitpptc. -öernadj leimte baS

pfiffige Viirfcljdjeu bie Ijiibfdjett ©c£jaleit=
fclji'tffelcpeu mit Qcilociß feiitfättberlicp jit=
fammen unb am allergfpaffigfteit mar'S
bann uodj, loeitn ber bitmnte lange 3îacpbars
ntidjel bie falfdjcit 9îitffe fo begicrlidj bout
©cpulloeg auflas, fo ntorblidj aufbiß — uitb
fo baffbaff (jiufdjiitiß. 2Bie Kdjcrte ba ber
©epplifdjalf auf feinem Sauerpofteit Ijiuter
bem .^fjftöfe! — SKIeS borbei! 3ePt iDirb
ber rote 9JbidjeI uttb Sompagnie alles ju=
fammcitftcljlen; Slititcli unb SBalterli merben

der Ä..„Bub, bst... 's Kätterli schläft!"
— Heute scheint die müde Wiutersonne durch
die eisgeblümten Scheiben — nicht etwa
aus den Fußboden, sondern an die Stubendecke.

Sowas erlebt kein Städter. — Seppli
sieht's und feuert einen Jauchzer ab...
„Bub, bist still! 's Kätterli schläft!" —
's Kätzchen miaut, und 's Bubli macht's
ihm akkurat nach. „Willst auf der Stelle
schweigen! 's Kätterli schläft!" — Seppli
will sein Kegelspiel rollen, aber nein.
's Kätterli schläft! Rein zum Verrücktwerden
ist's, wenn 's Kätterli schläft.

Und erst, Wenn's nicht schläft!
Seppli, lauf! 's Kätterli weint! — Bubli, m
's Meiteli wiegen! —Bub, gibt dem Kätterli
den „Lulli"! Bubli, jag die Katze von der
Wiege weg! — Seppli, halte dem Kleinen
die Flasche! — Und der gewesene
Alleinherrscher fügt sich geduldig: stopft den

„Lulli", verscheucht die Katze, umkrampft die
Milchflasche, wiegt und — würgt an der
Tyrannei des kleinen Geschöpfes... 's ist
hart für einen freien Schweizer!

Winterlang ist er beim Kätterli gesessen,

und der eisenbeschlagene Schlitten ist
verrostet, und keine Lawine sah er niedergehen
an? gegenüberliegenden Horn. 's Meitli
auch ist schuld, daß er die ersten hübsche??

Leberblümchen verpaßte, — schuld, daß er
die neu aufgeschossenen Buchenbäumchen an?
Waldrand nicht mehr in den Seppliforst
verpflanzen konnte. Wegen der dummen kleinen
Maus darf er nicht mehr talwärts die
St. Josefs- und Maiandacht besuchen,
geschweige denn seinen nachbarlichen Freunden
die gewohnten Anstandsbesuchc machen,
's Kätterli ist schuld, daß 's Brüderlein nicht
mehr mit Fink und Amsel um die Wette
singt, der Grille nicht mehr nachzirpt und
abends nimmer das Unkenmännchen neckt.

Kurz — Sepplis Unglück heißt Kätterli und
Meitli und Schwesterlein.

Und doch könnt's anders sein, wenn sich

der kleine Mann nur nicht so jndenhaft in
seine Borurteile verbohrte. Ei?? liebreizenderes

Geschöpfchen als 's Kätterli gibt's
schon gar nicht. Gar nicht bös ist's und so

voll reiner Lebenslust; drum „singt" es auch

gern und piepst und zwitschert wie eine
vollzählige Spatzenversammlnug. Das mag der

Bub nicht leiden. Und wenn 's Mägdelein
noch dazu mit alle?? Gliederchen den Takt
strampelt, dein Brüderlein bedeutend: „Hörst
du's, welch hübscher Sopran zu deine???

Bubentenor! Jetzt singen und quieken wir
mitsammen, aber wenn mich erst meine
schwachen Füßchen tragen, hernach hopsen
und reisen wir selbander", da kraut er
verständnislos in den Hosentaschen. O, die
hartgesottenen Männer!

So ist's mit Ach und Krach Herbst
geworden. Heute rennt und purzelt Seppli
wieder einmal mit Schäften? und Kaninchen,
mit Zicklein und Kätzchen. Das hat er dem
Schrattenleni zu verdanken, das ein
zungengewandtes Hausiererweiblein ist. Er sieht
sie sonst fürs Leben gern, die bunten Helgen
in Lenis Mappen, aber die Krämerin selber
ist so gar nicht wie ihre stummen Heiligen.
Ihre Allwissenheit hat ihr den Kosenamen
„Tagblatt" angehängt; sintemalen aber
dieses Tagblatt mit Vorzug die Nachtseiten

des lieben Mitmenschen publiziert,
wird Bubli nach der harmlosen Einleitung
regelmäßig aus dem Lenibereich geschasst. —
Ja, wenn die Hausiererin nur jede Woche
gekommen wäre!... Aber so hat's für den
kleinen Mann keinen Lenz nicht gegeben und
keinen Sommer nicht. — Und justament die
Haselnüsse! Soll er Heuer nicht in den
lustigen Buschhecke?? seinen lieben, lieben
zwei-, drei- und vierfingerigen Haselnüssen
nachklettern dürfen? Wie gspassig war's
alleweil, wenn er die glattbraunen Dinger
zu zehn und zehn in Aettis große Hand
zählte, noch gspassiger, wen?? Aetti sie so

präzis mitten durch spaltete und den
knusperigen Kern wohlgezielt in Sepplis
Mäulchen oder Wohl gar in Mutters lachenden

Mund schwuppte. Hernach leimte das
Pfiffige Bürschchen die hübschen Schalen-
schüsselchen mit Eiweiß feinsäuberlich
zusammen und am allergspassigsten war's
dann noch, wenn der dumme lange Nachbarmichel

die falsche?? Nüsse so begierlich vom
Schulweg auflas, so mordlich aufbiß — und
so bafsbaff hinschmiß. Wie kicherte da der
Sepplischalk auf seine??? Lauerposten hinter
dem Holzstoß! — Alles vorbei! Jetzt wird
der rote Michel und Kompagnie alles
zusammenstehlen; Anneli und Walterli werden



nid)të méjir friegen uttb er felbêr fc^ort
gar nid)tê. — ®aê Ijeittofe ßätterli!

äJHttlertbeile Ijat 'ê Sent fdjon fiebenntal
St)iietigott gejagt unb ift enbtidj mit bem
achten 2Jîat auê bem jpauê getreten,
„'s Reifet, ber junge Säni Stem jet auf unb
fort nact) Stmerita", berïiinbet 'ê. Sagbtatt
mit festem 2tnlauf inê £>auê jurüd. ,,©o",
tônt'ê ntitb bon innen, unb bie 2mr toirb
energifcf) jugcbrüdt. — ,,'ê 3Jiooëtneibbetl)i
l)ab' itjm'ë aber audj graubig toiijt gmad)t",
blättert 'ë ïagbtatt toeiter. ©elpfdi allein
tjört baê, unb er bénît: ,,®a tjat man'ê.
Sind) ber Säni ift im ©lenb unb fdjulb —

f>or. 2tuêtaufcf)ett! ©àê toär 'ê fftedjte.. „

gegen einen SBaïterli... ,,'ë ©talben»
fdjufterê Çaben'ê am ©aïïuêtag jtbei Hubert
gebracht, grab jtbei auf einmal! ©ïjrifjnrt
unb ©tjriffnniau tjâtt'ê bèr ©djufter Ijeijjen
foûen", lacfjt 'ê Seni überlegen. ,,®ie geben
jd)on einen ï)er 'ë jinb olfnetjin brei|eïjrt
©ofen eine Unglûdëgaïjl!" ®ie $räme=
rin ift fort. —

®aê ©djtoefterlein umtaufdjen gegen ein
Srüberlein baê ift bie grofje ©rteudj*
tung! Unb 'ê toirb bem Äerldjen mit einem
SCRal fo leicht um §erj, alê ob baê fjmuêîreuj
fd)on abgefcb)afft fei. ©r medert unb blödt,

ein SDÎeitli!" ©r fdjielt hinüber auf bie
3ingelalf). 2Ber toeife, ob ber ungtücHidje
ÛJîawt nidjt bort ant ^SaffEreug tefjnt... mit
SaterS „©foiegetrotjr" tat er'ê jet)en
bort beim Sattenjaun, too ©urofm aufhört
unb Slmerifa anfängt... 2ßie toâr'ê,
tbemt ©ejtyü aud) nad) Stmerita ,,©o
Subti, mufjt bent toieber in b'©tube junt
Äätterli?" -flattiert bie föränterfeel. —
„'ë iûîeitfdji gaumen, gelt?" ©o, tbeifj bie
baë aud)! — Ob er'ê lieb t)abe, 'ê ©d|tr>e=

fterli? — 3)er Sübe fcljtueigt. — Db fie'ê
mitnehmen foït? — Subi fdEjinoeigt. — Dber
auêtaufdjen? — ©efjfdimann redt ftdj eut*

1922

efftoit in OTeggen.

muljt, miaut, gadert unb trätjt
' im Sor=

gefütjt balbiger ©rlöfung tbie eine ganje
Sauernfame. SBaljrtjaftig, ber Ärtabe ber'
gifet auf feine nädjften fîinbêntagbf)flid)ten,
bië ifm bie ^erarbeitete SDÎutterïjanb am
©d)of)f fajjt: „©ett, baê Heine Siet) ba ift bir
lieber alê 'ë Äätterli?" Unb er jagt unber=
blitmt ja, incité bod) eben tnat)r ift; aber tjeijj
unb tait fdjiefjt'ê itim fdjon in ben Spaden,
bietneil er füljtt, baff er ba eine ungeheure
fieberei auêgeff>rod)en î>at. 3)!utterë ftrafem
ber Slid tbagt er nidjt ju begegnen; ben
2tetti aber fie|t er .bie Sabatfifeiîe bom Unten
iücunbiointet in ben redjten fdjieben. ®aê tut

4

nichts mehr kriegen und er selber schon

gar nichts. — Das heillose Kätterli!
Mittlerweile hat 's Leni schon siebenmal

Bhüetigott gesagt und ist endlich mit. dem
achten Mal aus dem Haus getreten,
„'s heißt, der junge Bäni Liem sei auf und
fort nach Amerika", verkündet 's Tagblatt
mit letztem Anlauf ins Haus zurück. „So",
tönt's müd von innen, und die Tür wird
energisch zugedrückt. — „'s Moosweidbethi
hab' ihm's aber auch grandig wüst gmacht",
blättert 's Tagblatt weiter. Seppli allein
hört das, und er denkt: „Da hat man's.
Auch der Bäni ist im Elend und schuld —

por. Austauschen! Das wär 's Rechte...
gegen einen Walterli... „'s Stalden-
schusters Haben's am Gallustag zwei Buben
gebracht, grad zwei auf einmal! Chrispin
und Chrifpiniau hätt's der Schuster heißen
sollen", lacht 's Leni überlegen. „Die geben
schon einen her... 's sind ohnehin dreizehn
Gofen... eine Unglückszahl!" Die Krämerin

ist fort. —
Das Schwesterlein umtauschen gegen ein

Brüderlein das ist die große Erleuchtung!

Und 's wird dem Kerlchen mit einem
Mal so leicht um Herz, als ob das Hauskreuz
schon abgeschafft sei. Er meckert und blöckt,

ein Meitli!" Er schielt hinüber auf die
Zingelalp. Wer weiß, ob der unglückliche
Mann nicht dort am Paßkreuz lehnt... mit
Vaters „Spiegelrohr" tät er's sehen
dort beim Latteuzaun, wo Europa aufhört
und Amerika anfängt... Wie wär's,
wenn Seppli auch nach Amerika „So
Bubli, mußt denk wieder in d'Stube zum
Kätterli?" flattiert die Krämerseel. —
„'s Meitschi gaumen, gelt?" So, weiß die
das auch! — Ob er's lieb habe, 's Schwe-
sterli? — Der Bube schweigt. — Ob fie's
mitnehmen soll? — Bubi schweigt. — Oder
austauschen? —Sepplimann reckt sich em-
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muht, miaut, gackert und kräht im
Vorgefühl baldiger Erlösung wie eine ganze
Bauernsame. Wahrhaftig, der Knabe ver'
gißt auf feine nächsten Kindsmagdpflichten,
bis ihn die zerarbeitete Mutterhand am
Schöpf faßt: „Gelt, das kleine Vieh da ist dir
lieber als 's Kätterli?" Und er sagt unverblümt

ja, weils doch eben wahr ist; aber heiß
und kalt schießt's ihm schon in den Nacken,
dieweil er fühlt, daß er da eine ungeheure
Ketzerei ausgesprochen hat. Mutters strafender

Blick wagt er nicht zu begegnen; den
Aetti aber sieht er die Tabakpfeife vom linken
Mundwinkel in den rechten schieben. Das tut

à



er in jtnei fällen: bor einem ernften Söort,
aber aucp menn er ein tauteS SUiännerladjen
unteröriicfcn mufj. — ©eppliS uttberfroreneS
©eftänbniS I)at übrigens gar nid)t fo
fdjlimme golgett gehabt, mie bu glauben
mödjteft. Söiege, SDÎildpftafrfje unb ©tubem
arreft fcpaffen jitft im Subenpersen feine
Siebe junt ©djmefterdjen, baS muffte ber ber-
nünftige Sauer auS fetbfteigener ©rfapruttg;
barunt faun er auf ein beffereS Sittbeglieb.

folgte eine pubetnaffe äöoepe, boep in
©cptoanbenbauerS ©epreinermerfftatt taepte
ber pelle ©onttenftpein unb beleud>tete liebe,
peimtidje Strbeit. Stm britten Slbenb muffte
grau Sltttta einen Slbfub bon grünen SBaU

mtjjrinbett titad)ett; barein tauchte ber ge=
fepidte SRamt ein bierräberigeS 2ßägeld)ett
mit Seidjfet unb umfriebetem ©ipraunt,
nitpt alljufein, aber regetredjt unb fotib
gearbeitet. SaS Sßerf lobte ben SReifter, unb
bie ÜRutter rüpinte aud), freilich) mit beut
Sebenten: „Sit ntad)ft mir mein ^nedjttein
nod) botlenbS abfpenftig." äReifter Remigius
fagte ftatt alter Slntmort bas SerfeprSmittet
an ber Seidjfet, mad)te grofjinädjtig ftol^e
©fritte in bie ©tube, fepte baS ©pietbing
fräftig ju gi'tfjen beS berbtüfften 3binber=
roärterS nieber, 50g bem Äätterti ot)ne biet
Xtmftänbe baS Riffen unter bem Stonb*
föpfdjen ioeg, um baS gttprmerf auêjufiol-
ftern, I)ob bann baS IHnbdjen felbft mit 5met
gingern in ben neuen Sattbauer, ftellte baS

©epptirojj an bie ©tange unb fommanbierte:
„§ü — püft!" — Subli faudjjte unb 2Räg=
beiein fräste bor Suft. grau $nna fagte bie
©epmietenpanb beS SRanneS: „Sift palt alte»
meit ein Sieber."

©ine SBocpe briiber bradjte ber 2lttmeiber=
fommer nod) ein paar monnige ©pätperbft=
tage, ©eppti futfepierte fein ©d)mefterleitt
niept ntepr in enger ©tube, fonbern auf bent
faubern gujjrocg, ber faft eben juin $ar=
toffetader pinlief. Son redjtS unb tinfS
polte er beut gflppeipüppdjen bie tepten burn
ten Slitmelein, bie tepten bunten SIdtter,
bie jierticpft gemunbenen ©dptedeupäuSdjeii.
2tm ^afeljautt bleibt bie ©taatsfittfdje
ftepen; ber guprmamt muff fa SluSgud patten

in baS entlaubte ©eftäube. ©r fudjt in
ben rafepetnben Slattern naep feinen Hüffen:
Stiles meg! Sielleidjt meiter oben

Stucp ttid)tS! Rur brei faure Srombeeren
fälteln ipm bie gierigen Sippen. ©S mirb
ipttt auf einmal mieber ganj bitter mep im
©eetepen. Unten beginnt 'S ßätterti gu
meinen, erft bünn unb gart, bann breit unb
feparf. „gept, baS feptt ttoep!" erboft fiep
ber .Üttabe unb trottet — niept attjuftpnett
ben Sötten ttaep. SöaS muff er ba erleben!
Sie Saute ift auSgeftiegen! gm Srattge ber
erften ©epberfuepe pat fie ein paar SrippeU
fd)rittd)en um ttttb mit betn SBägetdjen ge=
rnaept, loSgelaffett, ift iprer gangen befepei*
benett Sänge nad) pingefaltett, bie ©quipage
ift munter babongetaufen, pat fiep ben St'b=

pang pinunter citt paarntat überfeptagen
unb am ©rettggautt §att gemaept. — 'S Ääü
terti fdjrcit mie am ©pieff, fdpreit 311111 ©teilt»
ertoeiepen. 2BaS mttnber, mettn ber befepau5
tietpe ©djtted, fo ba im SRooSgruttb graft,
erfeprodett bie- fpörner in fid) ttttb fiep ittS
£>auS gitritrfgiept, battn plöpticp Âîeprt ntadpt,
peimpaftet, um feiner grau Siebften 31t er»
3äpten, mie baS Kapitel bon iibermorfenctt
©taatsmagen unb ausgeleerten §errfepaften
felbft int Sëbett eines SauernmägbeteinS
uid)t feptt. —

Uttb ©eppti? — gpr mifjt bod), baff in
großen ©reigttiffen — grojje Satett reifen?
Ser Sub beifjt auf bie Sippen, fpueft itt bie
£>ättbe baS inad)t ber Stetti and), mettn er
toaS ©djmereS pebett muff... padft ben
fleinett ©djreipatS 3ufamntett — nidjt eben

5art — unb ftetlt ipn an ben Sattenpag, bis
baS gttprmerf auf bem napen SBeg ftott ge»

mad)t ift. Unb — mer! bir'S, SRäbet, biefer
SBeg füprt 3U Sat, fitprt ittS SotterpäuSdjen
beS gtictfcpufterS, too bu gegen einen 5ßrad)t=
buben umgetaufept mirft, ätfd), ätfdp gept
ift er aber ein gaits SBiifter, ber grofse
Sruber. Unb boep berfiegett fd)on bie
SBafferbäcptein auf iîatterïiS SBangeit, mie
©eppti es mieber aufnimmt. - Slttertiebft
patfclpt es ipm mit beiben §ättbd)en auf bie
SBangengrübcpen, fd)näufett ipn an unb ladjt
fonnenpett. SEßill baS eine Seftcdpmg fein?
9îid)tSba! 'S ÜReitti mirb berpadt uttb mit
bem ©adtud) fatonfäpig perauSgepitpt, bann
gept'S abmärtS.

graget tttid) niept, mie baS £inb mit bem
.ftittbepett 31t Sate gefomtnen. ©S mar ja
um baS fottberbare ©efpann autp ein gcfd)äf=

er in zwei Fällen: vor einem ernsten Wort,
aber auch wenn er ein lautes Männerlachen
unterdrücken muß. — Sepplis uuverfrorenes
Geständnis hat übrigens gar nicht so

schlimme Folgen gehabt, wie du glauben
möchtest. Wiege, Milchflasche und Stubenarrest

schassen just im Bubenherzen keine
Liebe zum Schwesterchen, das wußte der
vernünftige Bauer aus selbsteigener Erfahrung;
darum sann er auf ein besseres Bindeglied.

Folgte eine pudelnasse Woche, doch in
Schwandenbauers Schreinerwerkstatt lachte
der helle Sonnenschein und beleuchtete liebe,
heimliche Arbeit. Am dritten Abend mußte
Frau Anna einen Absud von grünen
Walnußrinden machen; darein tauchte der
geschickte Mann ein vierräderiges Wägelchen
mit Deichsel und umfriedetem Sitzraum,
nicht allzufein, aber regelrecht und solid
gearbeitet. Das Werk lobte den Meister, und
die Mutter rühmte auch, freilich mit dem
Bedenken: „Du machst mir mein Knechtlein
noch vollends abspenstig." Meister Nemigius
faßte statt aller Antwort das Verkehrsmittel
an der Deichsel, machte großmächtig stolze
Schritte in die Stube, setzte das Spielding
kräftig zu Füßen des verblüfften
Kinderwärters nieder, zog dem Kätterli ohne viel
Umstände das Kissen unter dem
Blondköpfchen weg, um das Fuhrwerk auszupol-
stern, hob dann das Kindchen selbst mit zwei
Fingern in den neuen Landauer, stellte das
Seppliroß an die Stange und kommandierte:
„Hü — hüst!" — Bubli jauchzte und
Mägdelein krähte vor Lust. Frau Anna faßte die
Schwielenhand des Mannes: „Bist halt
alleweil ein Lieber."

Eine Woche drüber brachte der Altweibersommer

noch ein Paar wonnige Spätherbsttage.

Seppli kutschierte sein Schwesterlein
nicht mehr in enger Stube, sondern auf dem
saubern Fußweg, der sast eben zum
Kartoffelacker hinlief. Von rechts und links
holte er dem Zappelpüppchen die letzten bunten

Blümelein, die letzten bunten Blätter,
die zierlichst gewundenen Schneckenhäuschen.
Am Haselzaun bleibt die Staatskutsche
stehen; der Fuhrmann muß ja Ausguck halten

in das entlaubte Gestäude. Er sucht in
den raschelnden Blättern nach seinen Nüssen:
Alles weg! Vielleicht weiter oben

Auch nichts! Nur drei saure Brombeeren
fälteln ihm die gierigen Lippen. Es wird
ihm auf einmal wieder ganz bitter weh im
Seelchen. Unten beginnt 's Kätterli zu
weinen, erst dünn und zart, dann breit und
scharf. „Jetzt, das fehlt noch!" erbost sich
der Knabe und trottet — nicht allzuschnell
den Tönen nach. Was muß er da erleben!
Die Dame ist ausgestiegen! Im Dränge der
ersten Gehversuche hat sie ein paar Trippel-
schrittchen um und mit dem Wägelchen
gemacht, losgelassen, ist ihrer ganzen bescheidenen

Länge nach hingefallen, die Equipage
ist munter davongelaufen, hat sich den
Abhang hinunter ein paarmal überschlagen
und am Grenzzaun Halt gemacht. — 's Kätterli

schreit wie am Spieß, schreit zum
Steinerweichen. Was wunder, wenn der beschauliche

Schneck, so da im Moosgrund grast,
erschrocken die Hörner in sich und sich ins
Haus zurückzieht, dann plötzlich Kehrt macht,
heimhastet, um seiner Frau Liebsten zu
erzählen, wie das Kapitel von überworfenen
Staatswagen und ausgeleerten Herrschaften
selbst im Leben eines Bauernmägdeleins
nicht fehlt. —

Und Seppli? — Ihr wißt doch, daß in
großen Ereignissen — große Taten reifen?
Der Bub beißt auf die Lippen, spuckt in die

Hände... das macht der Aetti auch, wenn er
was Schweres heben muß... packt den
kleinen Schreihals zusammen — nicht eben

zart — und stellt ihn an den Lattenhag, bis
das Fuhrwerk auf dem nahen Weg flott
gemacht ist. Und — merk dir's, Mädel, dieser
Weg führt zu Tal, führt ins Lotterhäuschen
des Flickschusters, wo du gegen einen Prachtbuben

umgetauscht wirst, ätsch, ätsch! Jetzt
ist er aber ein ganz Wüster, der große
Bruder. Und doch versiegen schon die
Wasserbächlein auf Kätterlis Wangen, wie
Seppli es wieder aufnimmt. - Allerliebst
Patscht es ihm mit beiden Händchen auf die
Wangengrübchen, schnäufelt ihn an und lacht
sonnenhell. Will das eine Bestechung sein?
Nichtsda! 's Meitli wird verpackt und mit
dem Sacktuch salonfähig herausgeputzt, dann
geht's abwärts.

Fraget mich nicht, wie das Kind mit dem
Kindchen zu Tale gekommen. Es war ja
um das sonderbare Gespann auch ein geschäf-



tiged ©ngetpaar, bcm batte ber |>immetbater
befohlen, ju fcf»ieî»ert unb ju brentfett unb int
©tcid)ge)r>id)t ju polten, toad ba forgtod bert

fteiten, holperigen SBeg Hinunterfuhr. 2Bo
ber 2tbt)ang fid) jur ©bene audbog, trug ein
ftarter Sacl) ein fd)toad)ed Sritdtcin; bad
batte fein ©elänber, toot)t aber gegen ben
linfen Sanb bin ^Ritten unb Si^en, bie bem
Scibtein eined <Sf3ieIbtîTgê Serl)äitgitid unb
beut fdjtafenben 3?üngferd)eit ben borjeitig
taugen Sdftaf bringen tonnten. Stber ba
bief) ein ©djupengel bad Stleifenmciundjen
red)td im ©rtenbufdj fein fd)önfted ©efcifitciit

gefeïïfd)aft auf bie breite 2Bicfe, fernab bem
abfd)eutid)cn .Sopttocg, ber juin SBeiter fübrt
nub feit ÏDÎenfcbengebenten altem ©djub* unb
Scibertbert 9tot unb Serberben angetan bat.
— ©o inalten bie treuen ©nget ibred Stmted,
bid bad Sîinbergcfpaitn bor ber @d)ufterbiHa
I)ätt, unb ntüffen biet erft red)t einfetten.
Sepplid •perjbäntmercben Köpfte faft au bie
3af)ureit)cn, unb e§ galt ben jagen ©e*
fd)äftsmann mit feiner töfttidjen £aufd)s
inarc ganj unb I)cit bie ntorfdje Sreppe binait
ititb bitrd) bie muffige ^irtfterrtiê bed Sor=
taunted ind ©mpfangdjimmer ju fpebieren.

Dom Treiburger KatboTihentage. Die

bout griibliitg per repetieren; Scppti ntufjte
berinuitbert t)i"bord)en; bad gab bem
2Bcigetd)en einen rettenben Sud brei Siuien
am fred)ften Spalt borbci... bad ©efcit)rt
inar btiibcit. „21t), bu bift aud) biet, 3ibi=
bui!" tat bet tteine Sogcltebrting freubig
unb 3M3it>ui btauf: „Diti, oni!"... er toar
ncimtid) ein Sicrtetjabr in ©enf geinefen.
,,.§itfd) — bttfd)!" befiehlt ber jtoeite Sdfub-
geift, unb '§ Sögelein fd)toingt fid) fotgfam
biitbannen. 2öo ed nur I)in ift? ,,3it3it>ui,
ji^ibui, oui, oui", partiert'd ba im ftattlid)en
Sufebaum nebenan; bad lodt bie 9ieife=

[cf)tBei3. Sifdjöfe in ber ipro3efjion.

§cibi, gab bad ein beibfeitiged 2tugen=
aufreihen! ©epplimaitn fudjte "in all bent
©einintinel bon Sötten unb 'pofen, bon
3toci= unb Sierbeinigen ben betannteit
©d)ut)meiftcr. SBad er toüttfd)e, trmnberte
fid) bie blaffe .öaudtuutter unb toollte itjm
freunbtid) 'd Stdgblein abitel)mcn. ©r fdt)üt=
tett eitergifd) ben Stopf... bie jtoei Keinen
Subeit möd)te er fepen, unb blicft fttd)eitb
über bad 3aV>V,etigc im SHegenfotb b)init>eg

hinter ben Dfen, too bie 3toittinge bielteidft
Serftedid fpieten. „2(f) fo!" ®ad graudjen
mad)t Sabu bitrcb ©oblleberrotten unb

tiges Engelpaar, dem hatte der Himmelvater
befohlen, zu schieben und zu bremsen und im
Gleichgewicht zu halten, was da sorglos den
steilen, holperigen Weg hinunterfuhr. Wo
der Abhang sich zur Ebene ausbog, trug ein
starker Bach ein schwaches Brücklcin; das
hatte kein Geländer, Wohl aber gegen den
linken Rand hin Rillen und Ritzen, die dem
Rädlcin eines Spieldings Verhängnis und
dem schlafenden Jüngferchen den vorzeitig
langen Schlaf bringen konnten. Aber da
hieß ein Schutzengel das Meisenmännchen
rechts im Erlenlmsch sein schönstes Gesätzlein

gesellschaft auf die breite Wiese, fernab dem
abscheulichen Hohlweg, der zum Weiler führt
nud seit Menschengedenken allem Schuh- und
Räderwerk Not und Verderben angetan hat.
— So walten die treuen Engel ihres Amtes,
bis das Kindergespann vor der Schustervilla
hält, nud müssen hier erst recht einsetzen.
Sepplis Herzhämmerchen klopfte fast an die

Zahureihen, und es galt den zagen
Geschäftsmann mit seiner köstlichen Tauschware

ganz und heil die morsche Treppe hinan
und durch die muffige Finsternis des
Vorraumes ins Empfangszimmer zu spedieren.

vom freiburger Xâthàentâge. Die

vom Frühling her repetieren; Seppli mußte
verwundert hinhorchen; das gab dem
Wägelchen einen rettenden Ruck drei Liuien
am frechsten Spalt vorbei... das Gefährt
war drüben. „Ah, du bist auch hier, Zitzi-
bui!" tat der kleine Vogellehrling freudig
und Zitzibui drauf: „Oni, oui!"... er war
nämlich ein Vierteljahr in Genf gewesen.
„Husch — husch!" befiehlt der zweite Schutzgeist,

und 's Vögelein schwingt sich folgsam
hindannen. Wo es nur hin ist? „Zitzibui,
zitzibui, oui, oui", parliert's da im stattlichen
Nußbaum nebenan; das lockt die Reise¬

schweiz. Bischöfe in der Prozession.

Heidi, gab das ein beidseitiges Augen-
aufreißen! Sepplimann suchte'in all dem
Gewimmel von Röcken und Hosen, von
Zwei- und Vierbeinigen den bekannten
Schnhmcister. Was er wünsche, wunderte
sich die blasse Hausmutter und wollte ihm
freundlich 's Mägdlein abnehmen. Er schüttelt

energisch den Kopf... die zwei kleinen
Buben möchte er sehen, und blickt suchend
über das Zappelige im Wiegenkorb hinweg
hinter den Ofen, wo die Zwillinge vielleicht
Versteckis spielen. „Ah so!" Das Frauchen
macht Bahn durch Sohllederrollen und



©djuhleiften urtb fdjiebt ben neugierigen S8e=

fud) burd) bie holjle ©affe bodj an eben biefeë
bürftige Sßiegenbettlein. „ga... ja ma§!"

ba erfdfoadjt feine Sianneëtraft; ermttjj
ba§ ©chmefterlein auf ben Soben ftellen. ©o
elenb flein, burdjfidjtig unb unförmig ift
bodj felbft '§ Steiteli nie gemefen, unb er
hat bod) gemeint, fo ein Sub beginne feine
Qcrbenfaljrt gleich mit luftigen §offerfdjritt*
djen, in funïeïnagelneuen Çôëdjen ober min*
beftenê im bunten Stieberrödlein Sa§
fdpöne ßätterli, ja, fdjön ift'§, ba§ fagen alle!

umtaufdjen gegen ein fo armfelig Sing?
Sîimmermeïjr! 2öie'§ jetjt fo ängftlidj am
Äorbranb ^erumtri^^elt, bann toeineitb
beibe Slerntdjen gegen ben großen Sruber
auëftredt unb ^lö^Iicf) im fremben Saufe bie
bier erften freien ©djrittdjen ju iïjm bin
madjt, ba merit er auf einmal, toie lieblieb
er'ë ©djmefterlein hat unb bafj er'§ nid)t
um§ luftigfte Srüberlein bertaufdjen möchte.
„2MIft un§ '8 Sîeiteli nid)t balaffen?" met*
bet fid) ber ©djufter. 2(6er '§ ÏDÏeiteli cut*
fdjeibet felbft: Son ©effli emforgeljobeit,
legt'ë bie runben 2lerntd)en meid) unb mann
um Subië §al§, fdjmiegt ba§ rofige ©efidjt5
lein an feine Söaugen unb — „Seff, Seff
— Seff!" fommt'ë jurn erstenmal au§
©djmefterd)en§ gmitfdjermünbdjen. SMt
Saterftolj trägt Seff*Seff feine füfje Saft
ïjinauë unb bettet '§ Äätterli mit ganj am
berer ©efinnung in§ Srettertütfdjdjen al§
bei ber 2lbfahrt. Son ber natjen Äafelle
läutet'S eben ben Slittag; ba gieljt ber Änabe
baë ^äffdjen atfurat mie ber Stetti unb
ftammelt einige Srud)ftüde be§ ©ttglifdjen
©ruf;e§; ba§ geljtenbe erfejjen bie heiligen
©dmhgeifter. Sa§ Slägbelein aber laufdjt
jum Surat hinauf unb fagt nidjt minber an*
bädjtig: „Sim=bim!"

III. Sic Starftreife.

©effli mad)t nun fd)on ein l)albe§ galjr
bie fdjönftcn ©djulreifen; fie finb ihm lieb,
aber al§ 2tHtägtid)£eiten gehören fie nidjt in
ben Äalenber.

gm Siai mar'ë, nadj langem Siegen*
metter. ©effli ï>atte, auf einem Slod
ftehenb, bie t)übfd)ett 9Jionat§rö§Iein gewählt
unb mar gerabe auf bem 2Beg, ber flutter
ju berichten, e§ feien breimal brei unb nodj*

mal§ breimal brei — ba — funtfê, fumf§
rafte ein riefiger ©tein burch ben S>au§*
garten, brad) ben ©tamm be§ einzigen
3tofenbäumdjen§ entjmei unb mad)te erft ant
Sirnbaum im Sattenhag Salt. Oben am
3ßallfal)rt§meg hatte er fid) loSgelöft uttb bei
jebem tollen ©fruttg burdj bie fdjöitfte
Sllatte ein tiefeS, tiefeS Sod) geriffen, ber
Uutjolb. Ser kleine gitterte mie Qcjfenlaub,
unb bie Butter mar meijj mie Sinnen, al§
fie bent ©djujjcngel be§ ßinbc§ ihren Saut
ftammelte. „SBirft fel)en, ba§ bebeutet
meitereë Unglitd", ï;at bantalë grau 2Intta
junt Sater gefagt.

gnt aitbercn SJlonat fd)aitfelte ber
©djmaitbeitbauer ttebeu befagtem ©tein
feine einzige, brabe Slut) unter mit Saut
unb §uf, ein Offer ber ©ettd)e. Saë tat
bitter met), mel) aud) bent ©efopli, ber mit
bent gehörnten äJiumtth auf gar bertrautem
gttjj geftaitben hatte. Sod) mar e§ ja nid)t
ba§ allein; aber ber 2letti pfiff unb jobelte
nid)t mel)r, unb bie Shtttcr blidte fo trübe.
Qc§ gab tein Obft, unb bie (grbäpfel hatten
bie fdjmarje Ärantl)eit, bie ©lättbigcr f>fän=
beten, unb ber SSinter broïjte fd)ott bon ben
Söallenftöden herüber. Sa tant jener tob*
traurige SXbettb, mo ber arme Sater auf
einer Saljre in bie Cammer getragen mürbe
— mit jerfchunbenen ©liebern uttb ge=
brod)eiteit Stehen, fdjmer beruuglüdt beim
."poljfällen. 9îitn lag er itt glül)enbeit gies
bern, fprarf) mirre SBorte, moratt immerhin
ba§ (Sitte feftftanb: am ©tanfer ÜJiarft feien
fo unb fo biet ,3mfert fällig, ntitffe bie Srot*
red)nuug bejaljlt merben. Sann befahl er
.ber SJhttteü) bie tieine Sarfcljaft gu jählen,
unb menu fie jur Seruhigung be§ lieben
brauten bie magern 3el)ner eittmenig auf
runben mollte, fagte er plö^lid) mit auf*
fallenber Klarheit: „(£§ finb hunbertadjt
grauten uttb fünf Staffen, ungefähr, maê
id) bent SBafer unb bent ©d)euber fd)ulbig
bin." Sa§ ftimmte — aber bie anbertt, bie
anbent!

Sa§ gieber fadt il)tt mieber... Oer

gräbt bie éuh au§ mit fd)merer Stühe; grau
unb Stinb müffen mehr Stilcl) haben... er
felbft tarnt Slofoli trinten, ba§ märrnt,
märmt! ©§ ift fo talt oben ant Soffen, mo
er in feinem Slute liegt... „9lnna, jieh bie

Schuhleisten und schiebt den neugierigen
Besuch durch die hohle Gasse doch an eben dieses
dürstige Wiegenbettlein. „Ja... ja was!"

da erschwacht seine Manneskraft; er muß
das Schwesterlein auf den Boden stellen. So
elend klein, durchsichtig und unförmig ist
doch selbst 's Meiteli nie gewesen, und er
hat doch gemeint, so ein Bub beginne seine
Erdenfahrt gleich mit lustigen Hopserschritt-
chen, in funkelnagelneuen Höschen oder
mindestens im bunten Miederröcklcin Das
schöne Kätterli, ja, schön ist's, das sagen alle!

umtauschen gegen ein so armselig Ding?
Nimmermehr! Wie's jetzt so ängstlich am
Korbrand herumtrippelt, dann weinend
beide Aermchen gegen den großen Bruder
ausstreckt und Plötzlich im fremden Hause die
vier ersten freien Schrittchen zu ihm hin
macht, da merkt er auf einmal, wie lieblieb
er's Schwesterlein hat und daß er's nicht
ums lustigste Brüderlein vertauschen möchte.
„Willst uns 's Meiteli nicht dalassen?" meldet

sich der Schuster. Aber 's Meiteli
entscheidet selbst: Von Seppli emporgehoben,
legt's die runden Aermchen weich und warm
um Bubis Hals, schmiegt das rosige Gesichtlein

an seine Wangen und — „Bepp, Bepp
— Bepp!" kommt's zum erstenmal aus
Schwesterchens Zwitschermündchen. Mit
Vaterstolz trägt Bepp-Bepp seine süße Last
hinaus und bettet 's Kätterli mit ganz
anderer Gesinnung ins Bretterkütschchen als
bei der Abfahrt. Von der nahen Kapelle
läutet's eben den Mittag; da zieht der Knabe
das Käppchen akkurat wie der Aetti und
stammelt einige Bruchstücke des Englischen
Grußes; das Fehlende ersetzen die heiligen
Schutzgeister. Das Mägdelein aber lauscht
zum Turm hinauf und sagt nicht minder
andächtig: „Bim-bim!"

III. Die Marktreise.

Seppli macht nun schon ein halbes Jahr
die schönsten Schulreisen; sie sind ihm lieb,
aber als Alltäglichkeiten gehören sie nicht in
den Kalender.

Im Mai war's, nach langem Regenwetter.

Seppli hatte, auf einem Block
stehend, die hübschen Monatsröslein gezählt
und war gerade auf dem Weg, der Mutter
zu berichten, es seien dreimal drei und noch¬

mals dreimal drei — da — Pumps, Pumps
raste ein riesiger Stein durch den
Hausgarten, brach den Stamm des einzigen
Rosenbäumchens entzwei und machte erst am
Birnbaum im Lattenhag Halt. Oben am
Wallfahrtsweg hatte er sich losgelöst und bei
jedem tollen Sprung durch die schönste
Matte ein tiefes, tiefes Loch gerissen, der
Unhold. Der Kleine zitterte wie Espenlaub,
und die Mutter war weiß wie Linnen, als
sie dem Schutzengel des Kindes ihren Dank
stammelte. „Wirst sehen, das bedeutet
weiteres Unglück", hat damals Frau Anna
zum Vater gesagt.

Jni anderen Monat schaufelte der
Schwaudenbauer neben besagtem Stein
seine einzige, brave Kuh unter mit Haut
und Huf, ein Opfer der Seuche. Das tat
bitter weh, weh auch dem Seppli, der mit
dem gehörnten Mumuh auf gar vertrautem
Fuß gestanden hatte. Doch war es ja nicht
das allein; aber der Aetti Pfiff und jodelte
nicht mehr, und die Mutter blickte so trübe.
Es gab kein Obst, und die Erdäpfel hatten
die schwarze Krankheit, die Gläubiger
pfändeten, und der Winter drohte schon von den
Wallenstöcken herüber. Da kam jener
todtraurige Abend, wo der arme Vater aus
einer Bahre in die Kannner getragen wurde
— mit zerschundenen Gliedern und
gebrochenen Rippen, schwer verunglückt beim
Holzfällen. Nun lag er in glühenden
Fiebern, sprach wirre Worte, woran immerhin
das Eine feststand: am Stanser Markt seien
so und so viel Zinsen fällig, müsse die
Brotrechnung bezahlt werden. Dann befahl er
.der Mutter die kleine Barschaft zu zählen,
und wenn sie zur Beruhigung des lieben
Kranken die magern Zehner einwenig
aufrunden wollte, sagte er plötzlich mit
auffallender Klarheit: „Es sind hundertacht
Franken und fünf Rappen, ungefähr, was
ich dem Wafer und dem Scheuber schuldig
bin." Das stimmte — aber die andern, die
andern!

Das Fieber packt ihn wieder... Er
gräbt die Kuh aus mit schwerer Mühe: Frau
und Kind müssen mehr Milch haben... er
selbst kann Rosoli trinken, das wärmt,
wärmt! Es ist so kalt oben am Dosten, wo
er in seinem Blute liegt... „Anna, zieh die



Uefte bei meg unb bie Uhtrgel... o, bie
brüdt mir bte Siggen ein!... ®ie fchmargeit
glcden bo mafd) bie ab fiel)ft ba an
bett ©rbäfifclit"... ©epH ift ^inau§=
gcfd)lid)eit; er fifjt auf beut Unglûdëftein uttb
göl)lt attcl) fein ©elb. „®u, Saig", ffmd)t er
ben guten ÏRad)bar ait, ber einmenig gur
Slnël)ilfc gclontmeu ift, „Inas meinft, finb
ba§ nicht Sapit genug für ben Sßfiftermid)cl
— meifjt fiirë Srot, feit mo ÏÏJÎarlt mar."
Uttb S3aïg barauf: „®u berftel)ft '§ ©efdjäft!
Sanier ßttfjfergelb Ijaft blofj, grab red)t für
fünf Ugatl)amutfd)Ii." — Uber, aber trie ber
lügt! Unmillig beitit'ë ber Heine ÜDlantt. —
„ga märli, Sub, lönnteft all beine ©igi ttnb
©anbl)afett, beitt ©emättbleiit unb „©ltt-
jal)r" brangeben, '§ langt l)initnelmeit
nicht!" — Sater mirb cr'ê fageit, knie ber
53aïg fo lieilloê
lügt, unb ift
bod) fonft fo ein
©uter, fdfafft
ftatt be§ Iranien
Uetti unb löft
bie SRutter beim
SBadfen ab. £>at

er am ©übe bod)
ettoaê 9ted)t?
ÜJlun fo ein gid*
lein uttb ein
^anindjettfiaar
tonnte man juft
berfaufen, ba§ ScPPlis ®tarfttgang.

gibt bann einen närrifdjen Raufen ©elb.
gitbeê hoben brinnen ÜDiutter unb aSalg

groffe fßlage, bett giebernben gitriidguholten.
Uuf ben ëerbftmarft mill er, ba§ ift ber
gal)ltag beê 9?ibmalbnerbauer§ Uber
Öerrgott, mornit bejahten? ®en fRot^âuêler,
ben Söder, ben fRötliPit, bier fünf...
.ficht SBort ift bent Heilten Saufdfer brausen
entgangen. @r überlegt... 9îtttt ba§ ift
Har, fentanb muf morgen für bett Sater an
bett ailarft, einer, ber bie ©acl)e berfteljt, uttb
ba§ latttt bod) nur er, ber ©epli fein, meil
er ja fd)ott gmeitital bett Uetti begleiten
bttrfte. Ober toeiff er etma ttid)t, mo ber
Siel)marlt ift uttb ber „Steilen"? £), baS

meijg er mie jeber ©rofebauer uttb iennt biele,
biele Sente: ben Sünter, ben fRölli, ben
fKiebtoni, ben ©ef>|üi§ ÜKaritgaitg ift

befd)Ioffene ©ad)e.
2öar'§, meil bie fRegenengcl fid) um

einen Stag berred)itct Ratten, ioar'ë, meil
mein Heiner ©efcfjäftsreifeitber fdjött SfBctter

braud)te, — genug — ber Rimmel mad)tc
trot) ©taitfer ôcrbftmarf't bas mitnberliebfte
©onneitgefid)t, al§ Subi ben neuen ©ifett=
fteg 51t .'poftetten überschritt. ©r führte löft*
lid)e SJlarftmare mit. ®aê rehfarbene gid=
lein erftidte faft an einem auëgemadjfencit
gtegcugovn, mederte unb fcfjneugte feinen
Ucrger in bie Ua hinunter, toeil e§ itt fo
citger fpalftcr baboittrigplo muffte. ®a§
.fbafeugaar im „SSfdjiferli" hhifofof>hmrtc
fd)mcigcttb über ba§ fünftige ©cfd)id. ©itb=
lid) lag nod) ctmas — itt fünf @cibenf>af)icrc
eingcmidelt — itt ber .'pofentafche, näd)ft
Saitcr, 2Jhttter, Äättcrli uttb bent Meinbiel)

fo gieinlicl) baë
Siebfte, ma§
©eplimann be=

fa§, eine präd)=
tige „golbene"
Uhr, birelt bom
Gimmel ftant=
mettb; beim '§

©hnftiiitb hotte
fie gebrad)t.
gmar litt fie an
bent ©igenfinn,
nur gtt gehen,
roenn fie getrie»
ben marb, ma§

für einen bielbefchäftigtcit Sauer fd)on
ctma§ ungefchidt mar; aber gerabe bc§l)o!b
mirb er fie einem müßigen §errenfol)n ber=

laufen um fci>mere§ ©elb.
3Beg uttb ©teg mitittttclit bon feiertags

lid)ctt SRenfd)eit unb Stieren, boit mttttber=
figigem Sßeiberboli, ba§ allemeil fo biel
fragt; aber ©epli glaubert itid)t§ aitë, ttttb
'ë ©ciffleiit fiutfd)t fich bttrd). ©0 gelangen
bie beibett gur Çeinrichlafielle. 2ßa§ ein
red)ter ©hrift ift, gel)t ait feinem ßird)Iein
borüber, ol)ite bem lieben ©ott brinnen eine
Heine Sebereitg ju mad)ett unb ben armen
©eelcn 3Beihmaffer ju fftregen. SSer Heilte
SBanberêmanit ift ein ganger ©hrift. Uber
heute fteht er nicht mehr auf ber Sniebanf
itad) Urt ber ©ech§iäl)rigen; mie ein gang
©ropr brüdt er fiel) in bie erfte Sani auf

Aeste da weg und die Wurzel... o, die
drückt mir die Rippen ein!... Die schwarzen
Flecken da... wasch die ab... siehst da an
den Erdäpfeln"... Seppli ist hinaus-
gcschlichen; er sitzt auf dein Unglücksstein und
zählt auch sein Geld. „Du, Balz", spricht er
den guten Nachbar an, der einwenig zur
Aushilfe gekommen ist, „was meinst, sind
das nicht Batzen genug für den Pfistermichel
— weißt fürs Brot, seit wo Markt war."
Und Balz darauf: „Du verstehst 's Geschäft!
Lauter Kupfergeld hast bloß, grad recht für
fünf Agathamutschli." — Aber, aber wie der
lügt! Unwillig denkt's der kleine Mann. —
„Ja Wärli, Bub, könntest all deine Gizi und
Sandhasen, dein Gewändlein und „Gutjahr"

drangeben, 's langt himmelweit
nicht!" — Vater wird er's sagen, wie der
Balz so heillos
lügt, und ist
doch sonst so ein
Guter, schafft
statt des kranken
Aetti und löst
die Mutter beim
Wachen ab. Hat
er am Ende doch
etwas Recht?
Nun so ein Zicklein

und ein
Kaninchcnpaar

könnte man just
Verkaufen, das Sepplis Marktgang,

gibt dann eilten närrischen Haufen Geld.
Indes haben drinnen Mutter und Balz

große Plage, den Fiebernden zurückzuhalten.
Auf den Herbstmarkt will er, das ist der
Zahltag des Nidwaldnerbauers Aber
Herrgott, womit bezahlen? Den Rothäusler,
den Bäcker, den Röllivik, vier... fünf...
Kein Wort ist dem kleinen Lauscher draußen
entgangen. Er überlegt... Nun das ist
klar, jemand muß morgen für den Vater an
den Markt, einer, der die Sache versteht, und
das kann doch nur er, der Seppli sein, weil
er ja schon zweimal den Aetti begleiten
durfte. Oder weiß er etwa nicht, wo der
Viehmarkt ist und der „Teilen"? O, das
weiß er wie jeder Großbauer und kennt viele,
viele Leute: den Bünter, den Rölli, den
Riedtoni, den... Sepplis Marktgang ist

beschlossene Sache.
War's, weil die Regenengcl sich um

einen Tag verrechnet hatten, war's, weil
mein kleiner Geschäftsreisender schön Wetter
brauchte, — genug — der Himmel machte
trotz Stauser Herbstmark't das wunderliebste
Sonneilgesicht, als Bubi den neuen Eisen-
stcg zu Hostetten überschritt. Er führte
köstliche Marktware mit. Das rehfarbene Zicklein

erstickte fast an einen: ausgewachsenen
Zicgeuzorn, meckerte und schneuzte seinen
Aergcr in die Aa hinunter, weil es in so

enger Halfter davontrippelu mußte. Das
Haseupaar im „Tschiferli" philosophierte
schweigend über das künftige Geschick. Endlich

lag noch etwas — in fünf Seidenpapiere
eingewickelt — in der Hosentasche, nächst
Vater, Mutter, Kättcrli und dem Kleinvieh

so ziemlich das
Liebste, was
Sepplimann
besaß, eine prächtige

„goldene"
Uhr, direkt vom
Himmel
stammend, denn 's
Christkind hatte
sie gebracht.
Zwar litt sie an
dem Eigensinn,
nur zu gehen,
wenn sie getrieben

ward, was
für einen vielbeschäftigten Bauer schon
etwas ungeschickt war; aber gerade deshalb
wird er sie einem müßigen Herreusohn
verkaufen um schweres Geld.

Weg und Steg wimmeln von feiertäglichen

Menschei: und Tieren, von wundcr-
fizigem Weibervolk, das alleweil so viel
fragt; aber Seppli plaudert nichts aus, und
's Geißleiu putscht sich durch. So gelangen
die beiden zur Heinrichkapelle. Was ein
rechter Christ ist, geht all keinem Kirchleiu
vorüber, ohne dem lieben Gott drinnen eine
kleine Reverenz zu machell und den armen
Seelen Weihwasser zu spregen. Der kleine
Waudersmann ist ein ganzer Christ. Aber
heute steht er nicht mehr auf der Kniebank
nach Art der Sechsjährigen; wie ein ganz
Großer drückt er sich in die erste Bank auf



her SRänncrfeite, bte jcrîttûllté SJtübc auf
bad ©ibbrett merfenb. Unb ntcfjt aid biete
@tmad)fcite I)at bied Stub bent Itebert £>tm=
meldbater ju fagen — in buntem Sutdjeiit»
anber, fo baff fctbft bic fteifen |ieiligettbilber
aud it)rem bietbunbertjäbngeit Êtnft l)cv*
niebertädfetn: bout fronten Stetti ünb bon
ben ftedfigen Gctbcipfelit, bom uttftätett
©djireftcrlcin unb ber toten $ut), bom teeren
SJcoftfaff unb bem traurigen SDtütterdjCit.
Sann fommt baê Sïïteruadjfte: fein beüor»
ftetjenber Siebbcmbet: baff bie fôantndjen
einen aitftänbigen Meinen ëetrtt befommen,
ber gut befat)tt. llnb bad ©ifeti, bad barf
fetjon etn fRed)tet faufen, fo einer, mie ber
^äbnbrid) Stifi, bei bem ed SJtcnfd) mtb Sier
gut f)at, einer, bcr'd nidjt fofort in bie
planne fteett. Stehen bem .Steinbiet) ftejjen
in ©eggtid (Siebet groff unb breit unb brof)enb
Saterd ©laubiger. SSeitit fie um ©otteS»
mitten nur bod) marten, bid ber Stetti mieber
gefunb ift! Unb ber ißfiftermidjet, o, menu
nur ber jufriebeugeftettt mirb! SJtit einem
SRantt, ber beit Sergfinbern fo fnufgerige
SBedlein austeilt, barf mait'd beileibe nidjt
berberben.

Söäfireub bad Sübleiit brinnen batb jag»
baft gebämgft, batb Cjergbjaft taut fid) bic
©orgen bom ©eeld)eit fdjafft, räfoniert
brausen am ©traffenjauit bad bergefoattigte
Siertein ttad) 3iegenart, bid cd it)m enbtid)
gelingt, aud ber fbatfter jtt fdjlüfifen. 3efü
beinett'd triitmgf)ierenb fierein, befd)ituf>]pert
ben Söeifjmaffcrfeffet unb bie ©ammelbüdjfe
unb fd)mettcrt bodbaft fein SOtecfmecf itt bie
t)eitigc ©titte. ©t. ^»einrieb btidt unmitlig
and feiner gigdmaffigen 2tnbad)t itieber, unb
bad bcteitbc Sinb fätjrt erfd)rocfen t)erum:
„Sift ftitt, bit Summed bu! SBitlft auf ber
©tetfe ftitt feilt!" Sen 9tut)eftörer bent 2tud=

gang jubrängettb, gemat)rt ber ßnabe f)Iöbs
tief) in ber Ijinterften Sant" einen ftitten SJtattn

©o, ber t)at atted get)ört uitb gefetjen!
2tudg taubem mirb er'd, unb t)ernad) geigt
man mit ffingertt auf bett ©eggti. — Söeinen
möd)t er bor ©djam Sraujfen trobt nod)
bad ©einteilt, bad müfte, unb mitt nid)t ab

gted, uitb er muff bod) fort — nur fdjitelt!
Sod) ba ftctjt aud) fd)oit ber iïtîann bor it)in;
er bat fo gütige Stugen unb fo eilt tiebed
Sädjeltt, aber ©egpli fiel)t bad nic£)t.

„Su faititft gut beten, S3ubli!" — Sad
23ürfd)d)cn feutt ben Stopf nod) tiefer. —
„2öie ift'd mit Saterd Sïtaitïbeit? 2Bad fagt
ber Softor?" — ©eppliê 2tugen brennen.
— „Sßeiff betne SJtutter, mad bu borïjaft?"
— Steine SIntmort. — „©eppti, fdfau mid)
einmal an!" — 3°/ tooJjer meiff ber feilten
Stauten? — Ueber ben borgelegteit 2trm î)tn=

meg ntujf er bod) aufbtiden unb mie?
mad? bad ift ja ber fonberbare

„Settctmanu"! Ser bat fid) im Stai einmal
ntübe uitb bitrftig über bie bötjerne 23 tun item
röt)re geneigt, uitb ba tjat it)m ©efafaïi, ber
jitfcillig allciit Stand unb ©tatt unb 'd Stät»
terti bütetc, „©itfi" anerboten, bat ftc eigen»
bänbig aufgemärmt mie eine forgtidje §aud»
mutter, nur baft er auf einem ©dfentel ant
Sierb ftaitb itub 'S ©djmefterlein neben it)m.
Ser „Sinuc" faff bergnügt ant Stüdfentifd)
uitb frisette in ein £>eft. Sftait bitrfte teiber
itidjt „gmuitbrig" fein, fonft bütte man bie
©figge einer attcrtiebfteu Stinbergruppe ju
fet)en bcfontiiteit. ©d)ticfflid) mar bie Stäfe»

initd) unter toertrauliebent fMn» unb §er»
rcbeit audgetöffett morben, ber ©aft ©otted
batte bon ©eppti ben üblictjeit btibbtanfen
3mciräppter ciitgeftridjcn unb mar batooit»

gegangen. 2lbet unter beut SJiildjnapf tag
ein funfelgtcijfenber granfen: ed muffte atfo
and) rcid)e Settler geben. —

©o mar'd gemefen, uitb bied ift berfetbige
SJtauit. Sot fo einem barf man bod) er»

teid)tert auffdjitaufen. Ser freunbtidje
„Settter" bernimmt benn aud) ïjaarïletrt
atted, mad er mifferi mitt unb ltidt berftänb»
nidbott boju. Sann finb fie ben faubern
©tempfbad)ermeg btnaufgemanbert, t)n^en
bom 3Jiatft gcfilaubert ttnb bom SBetter unb
bom natjeit Sßinter — mie anbete mid)tige
Sente. Qe itcit)er fie aber beut ^afmjiner»
flofter tarnen, befto tauter b^ntinerte bod
tteine Siebbäubtcrberg. Son ber Sttürgg
herüber lititfjtc unb ntederte, fdjiingfte unb
räfoitierte ed, — ba mar ber Siebmarft.

Qn bunter Uitorbnuitg ftanben bie brau»
iteit Untermatbuer ßiit)e, ftotg barauf, eilt»
mal fauber gefd)euerte ©toben unb fmMcrte
föntet jit bafieb, neben it)nen bie Sefhier,
— ftitt befinntict), faft feudjten Stuged bie
einen, — einige menige taut uitb grofjbanfig,
bie §änbe in ben §o'fentafd)eit, bad Stand)»

der Mänucrseite, die zerknüllte Mütze auf
das Sitzbrett werfend. Und mehr als viele
Erwachsene hat dies Kind dem lieben
Himmelsvater zu sagen — in buntem Durcheinander,

so daß selbst die steifen Heiligenbilder
aus ihrem vielhundertjährigen Ernst
herniederlächeln: vom kranken Aetti und Von
den fleckigen Erdäpfeln, vom unstäten
Schwesterlcin und der toten Kuh, vom leeren
Mostfaß und dem traurigen Mütterchen.
Dann kommt das Allernächste: sein
bevorstehender Viehhandel: daß die Kaninchen
einen anständigen kleinen Herrn bekommen,
der gut bezahlt. Und das Gizeli, das darf
schon ein Rechter kaufen, so einer, wie der
Fähndrich Risi, bei dem es Mensch und Tier
gut hat, einer, der's nicht sofort in die
Psannc steckt. Neben dem Kleinvieh stehen
in Sepplis Gebet groß und breit und drohend
Vaters Gläubiger. Wenn sie um Gottes-
willeu nur doch warten, bis der Aetti wieder
gesund ist! Und der Pfistcrinichel, o, wenn
nur der zufriedengestellt wird! Mit einem
Mann, der den Bergkindcrn so knusperige
Wecklein austeilt, darf man's beileibe nicht
verderben.

Während das Büblein drinnen bald zaghaft

gedämpft, bald herzhaft laut sich die
Sorgen vom Seelchcu schafft, räsoniert
draußen am Straßenzaun das vergewaltigte
Tierlein nach Ziegenart, bis es ihm endlich
gelingt, aus der Halfter zu schlüpfen. Jetzt
beinelt's triumphierend Heroin, beschnuppert
den Wcihwasserkessel und die Sammelbüchse
und schmettert boshaft sein Meckmeck in die
heilige Stille. St. Heinrich blickt unwillig
aus seiner gipsmassigen Andacht nieder, und
das betende Kind fährt erschrocken herum:
„Bist still, du Dummes du! Willst auf der
Stelle still sein!" Den Ruhestörer dem Ausgang

zudrängend, gewahrt der Knabe plötzlich

in der hintersten Bank einen stillen Mann
So, der hat alles gehört und gesehen!

Ausplaudern wird er's, und hernach zeigt
man mit Fingern auf den Seppli. — Weinen
möcht er vor Scham... Draußen trotzt noch
das Geißlein, das wüste, und will nicht ab

Fleck, und er muß doch fort — nur schnell!
Doch da steht auch schon der Mann vor ihm;
er hat so gütige Augen und so ein liebes
Lächeln, aber Seppli sieht das nicht.

„Du kannst gut beten, Bubli!" — Das
Bürschchen senkt den Kopf noch tiefer. —
„Wie ist's mit Vaters Krankheit? Was sagt
der Doktor?" — Sepplis Augen brennen.
— „Weiß deine Mutter, was du vorhast?"
— Keine Autwort. — „Seppli, schau mich
einmal an!" — Ja, woher weiß der seinen
Namen? — Ueber den vorgelegten Arm hinweg

muß er doch aufblicken und wie?
was? das ist ja der sonderbare

„Bettelmann"! Der hat sich im Mai einmal
müde und durstig über die hölzerne Brunnenröhre

geneigt, und da hat ihm Seppli, der
zufällig allein Haus und Stall und 's Kät-
terli hütete, „Sufi" anerboten, hat sie
eigenhändig aufgewärmt wie eine sorgliche
Hausmutter, nur daß er auf einen: Schemel am
Herd stand und 's Schwesterleiu neben ihm.
Der „Arme" saß vergnügt am Küchentisch
und kritzelte in ein Heft. Man durfte leider
nicht „gwundrig" sein, sonst hätte man die
Skizze einer allerliebsten Kindcrgruppe zu
sehen bekommen. Schließlich war die Käsemilch

unter vertraulichem Hin- und
Herreden ausgelöffelt worden, der Gast Gottes
hatte von Seppli den üblichen blitzblanken
Zwciräpplcr eingestrichen und war
davongegangen. Aber unter dem Milchnapf lag
ein sunkelgleißender Franken: es mußte also
auch reiche Bettler geben. —

So war's gewesen, und dies ist derselbige
Mann. Vor so einem darf man doch
erleichtert ausschnaufen. Der freundliche
„Bettler" vernimmt denn auch haarklein
alles, was er wissen will und nickt verständnisvoll

dazu. Dann sind sie den saubern
Stempfbacherweg hinaufgewandert, haben
vom Markt geplaudert und vom Wetter und
vom nahen Winter — wie andere wichtige
Leute. Je näher sie aber dem Kapuzinerkloster

kamen, desto lauter hämmerte dos
kleine Viehhändlerherz. Von der Mürgg
herüber muhte und meckerte, schimpfte und
räsonierte es, — da war der Viehmarkt.

In bunter Unordnung standen die braunen

Unterwalduer Kühe, stolz darauf,
einmal sauber gescheuerte Stotzen und polierte
Hörner zu haben, neben ihnen die Besitzer,
— still besinnlich, fast feuchten Auges die
einen, — einige wenige laut und großhansig,
die Hände in den Hosentaschen, das Rauch-
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geug im SEtîunbiointel. ©o ober fo muffte
fidj mm ©eppti audj pinftetten. ©ort führt
juft ein pro^iger £>änbter bert fcpönfteit
Vuodjfer 9Jtitni ab, ba gibt'S Sßla^l ©er
steine ^»fbartgt fid) urtb feinen Viepftanb
unter bcm Äaftanienbaum auf unb tnartet,
it) artet mit £>cr$tlopfen. gpnt ift ftcrbenS=
angft, ongefprocpen 51t tucrbcn; brunt atmet
er erleichtert auf, fo oft toiebcr einer borbei
ift... ©umnter Vube — unb ioilïft bod)
bein ©eifjtein berfaufen! — ©er Pettier ift
tocg; üftarttbott, grofjeë unb ïlcineê, Fjafiet
boriiber, tauter frembe ©efidjter unb frembe

mit, unb ©eppti fteïjt toie bie menfcpgetDor*
bette Verlegenheit, ©er altbefannte gâpn'
brid) fommanbiert betuftigt; „9tod)mat§! —
©in famofeë ©igeli!... Çeiri, baS faufft
für beinen goftti! günf grauten feg ich
fetber ein, bu gabjtft nod), toa§ red)t ift!"
Unb jener flaitbt nntftänblicp poci Vctgier
auê bem Veutel, fo baff brei bide giinftiber
bie ©epptifauft füllen. „2tber nicht braten
barfft, gelt!" melbet fiep Vubi. „©ine
grojje freuitblid)e 3ie9ernmttter barf'S
ioerbett, gelt.,. mit einem ganzen ©ttpenb
luftiger jungen!" ,,©opp — jugefagt!"

Dom freiburger Katholikentage. Die TObroatbnergruppe in ber tprojeffiott.

Stimmen ©a „Sueg mir bodj ber
©eppti!" berlounbert fiel) ptöpticp einer, unb
ba§ ift ber leibhaftige Ettifi, ber gähnbrich,
ber gapr für gapr feine breifjig Äüpe beim
©d)toanbenbauer in bie Strung fteiït! UeberS

ganje ©efidjt, über bie tettengefdjmiidte
SBefte unb toeitcr ab Iacï)t atteS an ihm, ruie
er bie ©efcpâftëtrife beê ïteinen Stîanneë
erfährt. rl

„So§, Vub, bas fteiït man aber ganj
aitbcrs an! gept rufft auê: ©in ©i$t 51t ber»

taufen, ein prâdjtigeë, — unb puci ©püngel,
fd)öne, fd)öne!... ©o nod) tauter!" —
Sie Seute patten ftitt unb lachen, 9tifi ladjt

®ie Kaninchen ntödjte ber 2Binfetrieb=
tafperti laufen „Uber nein, nidjt bu! ©it
marterft fie, bu, bn ©robiatt!" — ©eppti ift
fucpëtoilb getuorben, iuie er ben großen
Vuben bie ©ierchen fo rop anpaden fiept. —
„Vrabo, Steiner!" — ©a§ pat ber „Vettter"
gerufen, ber furiofe Vettler, bor bent attest

ißtap maept itttb eprfüreptig ben §ut giept.
Winter itjm taud)t eine bornepnte grau auf
mit.poei •'perrentinbern. Oar nicpt ftolg finb
fie, geben bent Vergbübdjett freunbtid) bie
feanb, ftreidjetn lieb unb jart bie berfdjüdj=
terten §ä§Iein, unb be§ gubetS ift tein ©nbe.
„itRama, 9Kama, tuir befomnten bie piib=
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zeug im Mundwinkel. So oder so mußte
sich mm Seppli auch hinstellen. Dort führt
just ein protziger Händler den schönsten
Buochser Muni ab, da gibt's Platz! Der
Kleine Pflanzt sich und seinen Viehstand
unter dem Kastanienbaum auf und wartet,
wartet mit Herzklopfen. Ihm ist sterbens-
angst, angesprochen zu werden; drum atmet
er erleichtert auf, so oft wieder einer vorbei
ist Dummer Bube — und willst doch
dein Geißlein verkaufen! — Der Bettler ist
weg; Marktvolk, großes und kleines, hastet
vorüber, lauter fremde Gesichter und fremde

mit, und Seppli steht wie die menschgewordene

Verlegenheit. Der allbekannte Fähn-
brich kommandiert belustigt: „Nochmals! —
Ein famoses Gizeli!... Heiri, das kaufst
für deinen Jostli! Fünf Franken leg ich
selber ein, du zahlst noch, was recht ist!"
Und jener klaubt umständlich zwei Belgier
aus dem Beutel, so daß drei dicke Fünfliber
die Sepplifaust füllen. „Aber nicht braten
darfst, gelt!" meldet sich Bubi. „Eine
große freundliche Ziegenmutter darf's
werden, gelt.,. mit einem ganzen Dutzend
lustiger Jungen!" „Topp — zugesagt!"

vom freiburger Katholikentage. Die Nidwaldnergruppe in der Prozession.

Stimmen Da „Lueg mir doch der
Seppli!" verwundert sich plötzlich einer, und
das ist der leibhaftige Rist, der Fähndrich,
der Jahr für Jahr seine dreißig Kühe beim
Schwandenbauer in die Atzung stellt! Uebers
ganze Gesicht, über die kettengeschmückte
Weste und weiter ab lacht alles an ihm, wie
er die Geschäftskrise des kleinen Mannes
erfährt. >

„Los, Bub, das stellt man aber ganz
anders an! Jetzt rufst aus: Ein Gift zu
verkaufen, ein prächtiges, — und zwei Chüngel,
schöne, schöne! So noch lauter!" —
Die Leute halten still und lachen, Risi lacht

Die Kaninchen möchte der Winkelried-
kasperli kaufen... „Aber nein, nicht du! Du
marterst sie, du, du Grobian!" — Seppli ist
fuchswild geworden, wie er den großen
Buben die Tierchen so roh anpacken sieht. —
„Bravo, Kleiner!" — Das hat der „Bettler"
gerufen, der kuriose Bettler, vor dem alles
Platz macht und ehrfürchtig den Hut zieht.
Hinter ihm taucht eine vornehme Frau auf
mit zwei Herrenkindern. Gar nicht stolz sind
sie, geben dem Bergbübchen freundlich die
Hand, streicheln lieb und zart die verschüchterten

Häslein, und des Jubels ist kein Ende.
„Mama, Mama, wir bekommen die hüb-
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fd)eit Siertpett, gelt ja!" — ÜKctmct nidt.
„Qttlel ißattl, morgen ntalft bu und mit ben
âantndjen ab, bitte, bitte!" — Qnfel Se=
fdpoanben nicft and), — ©eppli ftarrt offenen
ÏDtitnbcê... nid)t ettoo auf bie blant'en
iJJhinjen, toekpe iptn bie Same audjapït,
fonbern auf ben „Cttfel" sJhm ift bad
fein Bettelmann nid)t, fonbern ber gute
EpriftîinbIi=9JtaIer uub er pat ipm bod)
einen gtociräppler unb 51t effen gegeben toie
bem orbiitärftcn 2anbftreid)er! ©0 bumm*
bnmm ift bad unb fo gfdjämig — rein nicpt
mepr gut ju madden! — 2Iber bod) ioic
ioär'd, locnit er ipm bie Upr... „Sa nimm!
3d) pab'd gtoifj, gtoiff nid)t geioujjt!" —
©inen ÜUigettblicf prangt bad fcpauntgolbctte
Sing auf Sefd)toanbend bcrfärbtem SBatttd,
aber bann gibt er'd frop=ernft juriid: Eine
Epriftlinblüllpr toirb toeber berfc^enft nod)
herlauft. Sann pilft er bem Bubi mit
lonnberpiibfcpeit SRarMrämlein über ©cpant
unb Srenttungdfdjmerg pintoeg.

©0 um bie Befperjcit betrat ©eppli an
SRifid £>attb ben Sellen. Sa fafjett pinter
bcrfdpoipten genftern in Sabalqualtn unb
sJftoftIuft alle Sifcpe boll Bauern, panbelten
um .fbotj unb §eu, fud)ten mit ben ©läu*
bigeru übereinjufommcn uub bie ©orgen

bout •perlen 511 fdjtoemmett. 3n biefer bicf=

fliiffigen Sltntofppäre begann nun ber 3äpn*
bricp feine brabe iKiffion für ben franfert
©d)toattbenbauer, balb rupig unb facpltd),
balb fdjncibenb fcparf, je ttad) beut 2Jhtfif=
gcpor ber ©djulbcntreiber. Eprenmann bon
altem ©cprot, — galt fein SBort beinahe fo
biet »nie Hhtgettbe DJiünje. Senn ein tRifi
fagt: „3d) ftepc gut bafür", bann t'ann man
ttocp ein palbcd 3apr unb briiber ioarten.
Sent iRötlibif, fo ba felbft im Efettb tuar unb
bad gindlein bitter nötig I;atte, palf ber
loadcrc ©rofjbauer aud eigener Börfe nad),
unb ber gute Brotmenfcp ißfiftermicpel er*
pielt ©epplid ÜRarftcrgebnid aid Slbfcplagd*
japlttng. „Sit bift ein braber Bube",
rüpmt er; 'd mu| fd>ier toapr fein, toenn'd fo
einer fagt. ©0 glatt herläuft ber geKircptete
£>attbel, bafj ber kleine fattm nod) ettoad
anbered gu tun pat, aid bie toonniglicpen
©pedtoürfeldfen aud ben Surfträblein ju
tlauben unb Socp unb Secferbiffen 511 ber*
fdjnabulieren.

grüp abenbd toar ©epplintan toieber ba=

peint. Er fprubelte feinen SRarftberidjt in
bie fôranfenftube unb legte gioet Quittungen
auf bie Scde. Sa läcpelte ber 3letti toieber.

S. Th.

£rau, fdjttit, ttiern!

3cp bin nicpt einer bon betten, bie immer
über bie „fretnben £>ibel" loâgieEjcn. 3d)
pabc felbcr biete f^^^itnbc uitb Befanitte über
bem @ee brausen unb in attbern Säubern,
unb alle finb mir lieb unb redjt, fo lieb ioie
bie int Danton brinnen, aber id) muff bod)
einmal ettoad gegen bie Sludioärtigen fagett,
tocnigftend gegen eine ©orte bott ipttett.

Einmal bin id) in ©tandftab itt bie
Engelbergbal)n gcftiegen, um itacp ©taud 51t

fahren. Ser Sagen toar faft leer; nur
einige iooplbeleibte sperren faffett ba, bereit
rotgepolfterteit ©efidjtcrtt ttttb runben
toeijfen gingcrtt matt ed attfal), baff fie ed

berftanben, il)r Brot nid)t im ©dpociffc bed

Slngeficpted jxt berbienen. ©ie rebctett eittett

pittlettbett ©cptoeigerbialelt (jübifdj*f<pft>etge*
rifd)) unb ioarett Sfteifenbe; SJlappcnunb
ÜDhtfterpaletc lagen neben il)tten. Sa fprad)
nun einer bott tpnen großartig gum anbertt:
„Seifft, ba in 9tib)oaIbcn fag id) nie: id) bin.
attd Sujertt ober 3"ridj; ba fag id) immer:
id) fontme birelt attd @t. ©allen ober nod)
toeitcr. Sad imponiert bett Seilten ba biel
mel)r. 3C Leiter einer perïomntt, befto
beffer gieljt bad bei biefett Saubleuten!"

3d) badjte bei mir felbft: Su feifjer ©ro^*
pattd, bad follft bit ntdjt ber SBattb geprebigt
pabett; bad bring id) einmal meinen lieben
Sattbdieuten aud; bad fd)reiben toir pinter
bie Qprctt. Sßoplberftanbett: ed gibt recpte
©efd)äfte unb cprlid>e SReifettbe, bie ind Sanb
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schen Tierchen, gelt ja!" — Mama nickt.
„Onkel Paul, morgen malst du uns mit den
Kaninchen ab, bitte, bitte!" — Onkel De-
schwanden nickt auch. ^ Seppli starrt offenen
Mundes... nicht etwa auf die blanken
Münzen, welche ihm die Dame auszahlt,
sondern auf den „Onkel" Nun ist das
kein Bettelmann nicht, sondern der gute
Christkindli-Maler... lind er hat ihm doch
einen Zweiräppler und zu essen gegeben wie
dem ordinärsten Landstreicher! So dummdumm

ist das und so gschämig — rein nicht
mehr gut zu machen! — Aber doch... wie
wär's, wenn er ihm die Uhr... „Da nimm!
Ich Hab's gwiß, gwiß nicht gewußt!" —
Einen Augenblick prangt das schaumgoldene
Ding ans Deschwandens verfärbtem Wams,
aber dann gibt er's sroh-ernst zurück: Eine
Christkindli-Uhr wird weder verschenkt noch
verkauft. Dann hilft er dem Bubi mit
wunderhübschen Marktkrämlein über Scham
und Trennungsschmerz hinweg.

So um die Vesperzeit betrat Seppli an
Risis Hand den Teilen. Da saßen hinter
verschwitzten Fenstern in Tabakqualm und
Mostluft alle Tische voll Bauern, handelten
um Holz und Heu, suchten mit den
Gläubigern übereinzukommen und die Sorgen

vom Herzen zu schwemmen. In dieser
dickflüssigen Atmosphäre begann nun der Fähndrich

seine brave Mission für den kranken
Schwandenbaner, bald ruhig und sachlich,
bald schneidend scharf, je nach dem Musik-
gehör der Schuldcntreiber. Ehrenmann von
altem Schrot, — galt sen? Wort beinahe so

viel wie klingende Münze. Wenn ein Risi
sagt: „Ich stehe gilt dafür", dann kann man
noch ein halbes Jahr und drüber warten.
Den? Röllivik, so da selbst im Elend war und
das Zinslein bitter nötig hatte, half der
wackere Großbauer aus eigener Börse nach,
und der gute Brotmensch Pfistermichel
erhielt Sepplis Marktergebnis als Abschlagszahlung.

„Du bist ein braver Bube",
rühmt er; 's muß schier wahr sein, Wenn's so

einer sagt. So glatt verläuft der gelürchtete
Handel, daß der Kleine kaum noch etwas
anderes zu tun hat, als die wonniglichen
Speckwürselchen aus den Wursträdlein zu
klauben und Loch und Leckerbissen zu ver-
schnabuliereu.

Früh abends war Seppliman wieder
daheim. Er sprudelte seinen Marktbericht in
die Krankenstube und legte zwei Quittungen
auf die Decke. Da lächelte der Aetti wieder.

8. IIi.

Trau, schau, wem!

Ich bin nicht einer von denen, die immer
über die „fremden Hidel" losziehen. Ich
habe selber viele Freunde und Bekannte über
dem See draußen und in andern Ländern,
und alle sind mir lieb und recht, so lieb wie
die im Kanton drinnen, aber ich muß doch
einmal etwas gegen die Auswärtigen sagen,
wenigstens gegen eine Sorte von ihnen.

Einmal bin ich in Stansstad in die
Engelbergbahn gestiegen, um nach Staus zu
fahren. Der Wage?? war fast leer; nur
einige wohlbeleibte Herren saßen da, deren
rotgepolstcrtcn Gesichter?? und runden
weißen Fingern man es ansah, daß sie es

verstanden, ihr Brot nicht im Schweiße des

Angesichtes zu verdiene??. Sie redeten einen

hinkenden Schweizerdialekt (jüdisch-schweizerisch)

und waren Reisende; Mappen und
Musterpakete lagen neben ihnen. Da sprach
nun einer von ihnen großartig zum andern:
„Weißt, da ii? Nidwalden sag ich nie: ich bin
aus Luzern oder Zürich; da sag ich immer:
ich komme direkt aus St. Gallen oder noch
weiter. Das imponiert de?? Leuten da viel
mehr. Je »veiter einer herkommt, desto
besser zieht das bei diesen Landleuten!"

Ich dachte bei mir selbst: Du feißer Großhans,

das sollst du nicht der Wand gepredigt
haben; das bring ich einmal meinen lieben
Landsleuten aus; das schreiben wir hinter
die Ohre??. Wohlverstanden: es gibt rechte
Geschäfte und ehrliche Reisende, die ins Land
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